der Klage ſind 226, 


glich 


Mittwoch den 4. März 


; Bekanntmachung, 
die Wirkſamkeit der Schiedsmänner 
J. 1839 betreffend. 

„Der Geſchäftskreis und die Wirkſamkeit der Schieds⸗ 
männer im Departement des unterzeichneten Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts (27 Kreiſe mit 1,192,602 Seelen, mit Aus⸗ 
luß des Militairs) hat ſich im Jahre 1839 wiederum 
leiter, Von 1342 Schiedsmännern find 12,906 
treitigkeiten (2727 mehr als im Jahre 1838) verhan⸗ 
at und davon 11,370 (2485 mehr als im 3. 1838) 
urch Vergleich erledigt worden. Durch Zurücknahme 
und durch Ueberweiſung an den 
(ter 1161 abgemacht, ſchwebend dagegen am Schluffe 
de Jahres 1839 noch geblieben 149. Nach einem 
urchſchnitt kommen auf einen Schiedsmann acht ver: 

ene und eine nicht verglichene Sache. 

3 ur Geſammtzahl der Einwohner verhält ſich die 
ahl aller bei den Schiedsmännern angebrachten Sachen 
wie 1 zu 92, und die Zahl der wirklich verglichenen 


im 


wie 1 zu 104. Die meiſten Streitigkeiten haben im 
Jahre 1839 verglichen: Zahl der verglichenen 
N 5 Sachen. 

1) der Seiler Gieſe zu Brieg von 250 Sttei⸗ 
tigkeiten 248 

2 „ 82 Hentſchel zu Neurode von 
PR 222 

) „Hauptmann a. D. Wilde zu Münſter⸗ 
: ſterberg von 222 7199209 
4) „ Bäcker Wildt zu Schweidnitz von 208 202 
5) „ Schiedsmann Grützner zu Kreutzburg 
von 195 192 

6) „ Kreis-Chirurgus Strauch zu Landshut 
von 189 187 

7) „ Apotheker Schmidt zu Münſterberg von 
8 67 

) „ Bürgermeiſter Kunerth zu Neurode 
von 165 161 

2 Forſt⸗Controleur Jung zu Jägerndorf 
10 (Jauerſchen Kreiſes) von 222 137 

„ Kämmerer Kammler zu Münſterberg 

1 von 139 132 
, Schiedsmann Gregor Bartilla zu 
1 Wanſen von 129 126 
2 „ Hauptmann v. Reichenbach zu Streh— 

13 len von 134 119 

„ Schiedsmann Wolf zu Steinau a/ O. 
von 126 115 


Zur Genugthuung und Belobung der für den Frie⸗ 

den ihrer Mitbürger ſo thätig geweſenen Schiedsmänner 
rden vorſtehende Ergebniſfe hierdurch zur öffentlichen 
ntniß gebracht. 

n wie weit die Thellnahme für das Schiedsmann⸗ 
Inſtſtut in den einzelnen Kreiſen und in der Stadt 
Breslau ſich thätig gezeigt hat, wird von den betreffen⸗ 
en Polizei⸗Behörden durch die erſcheinenden Wochen⸗ 
oder Lokal- Blätter veröffentlicht werden. N 
Breslau, den 25. Februar 1840. 

Aoͤnigliches Ober: Landesgericht. 


2 = Kuhn. 
Inland 


Berlin, 1. Mär. Ihre Königl. Hoheiten der 
roßherzog und die Großherzogin von Meck⸗ 
enburg⸗Strelitz und Höchſtihre Kinder, J. Hohei⸗ 
{em die Herzoginnen Louiſe und Karoline, ſind 
don Neu⸗Strelitz eingetroffen und in die für Höchſtdie⸗ 
ben in Bereitſchaft gehaltenen Zimmer im Königlichen 
chloſſe abgeſtiegen. 
Ueberſicht der preußiſchen Geſetzgebung 
Be im Jahre 1839, 
a 
3 Durch die Geſetzſammlung find im Jahr 1839 auf 
64 Quartfeiten 112 Verordnungen oder Bekanntma⸗ 
Hungen erſchienen, welche Geſetzeskraft haben. Es kön⸗ 


nen nämlich die vom Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten bekannt gemachten Vereinbarungen des 
preußiſchen Staates mit andern Staaten nicht Verord⸗ 
nungen genannt werden, wenngleich ihr Inhalt verbin- 
dende Kraft für die preußiſchen Unterthanen hat, da, ob: 
ſchon des Könige Name oder feine erfolgte Genehmi⸗ 
gung der Vereinbarungen nicht darin vorkommt, doch 
vorausgeſetzt wird, daß ſolche nicht ohne Genehmigung 
des Königs habe erfolgen können. Zu den 23 Publi⸗ 
cationen, welche die Verhältniſſe Preußens mit anderen 
Staaten betreffen, gehört vorzüglich der durch Prägung 
von Vereinsmünzen ſchon zur Ausführung gekommene 
Münzvertrag zwiſchen den durch den Handels- und 
Zollverein verbundenen Staaten, welcher dem großen 
Mangel der Münzverſchiedenheſten in dieſen Staaten ab⸗ 
hilft. Ferner der Handelsvertrag derſelben Staa⸗ 
ten mit den Niederlanden. Der fur die Jahre 1840 
— 1842 publicirte Zolltarif der Verein sſtaaten, 
der einige Ermäßigungen der früheren Steuerſätze vor⸗ 
ſchreibt, muß im Ganzen doch die Revenuen bedeutend 
vermehren, da durch die gleichzeitig eingetretene Einfüh⸗ 
rung des neuen Zollgewichts für die Vereinsſtaaten der 
ehemalige Steuercentner von 110 Pfd. auf weniger als 
107 Pfund heradgefegt iſt, und ſich der Betrag der 
Steuern daher um ebenſo viel, alſo um mehr als drei 
Hundertzehntel erhöht. Ob Preußen aber dadurch eine 
Mehreinnahme gegen ehemals erhalten möchte, iſt für 
den Augenblick wohl noch problematiſch. Die übrigen, 
die diplomatiſchen Angelegenheiten berührenden Publica⸗ 
tionen betreffen beſonders die nachbarlichen Verhältniſſe 
mit den deutſchen Staaten wegen gegenſeitiger Ueber⸗ 
nahme der Ausgewieſenen, wegen Verhütung der 
Forſtfrevel, und beſonders die Uebereinkunft mit 
Sachſen zur Beförderung der Rechtspflege, welche 

insgeſammt dazu dienen, zahlreiche Uebelſtände zu beſei⸗ 

tigen, fo wie ein rechtliches und freundſchaftliches Wer: 

haͤltniß zwiſchen den Staaten zum Beſten der Untertha⸗ 

nen zu bewirken. Dies iſt als ein großer Fortſchritt in 

der Einigkeit der deutſchen Staaten zu betrachten. — 
Als zum Reſſort des Miniſteriums des Im: 

nern gehörig können 32 der ergangenen Verordnungen 

betrachtet werden. Es iſt aber dabei zu bemerken, daß 

es im Preußiſchen für einzelne Zweige deſſelben beſon⸗ 

dere Miniſterien oder Miniſterialverwaltungen giebt, die 

in andern Staaten ebenfalls zum Miniſterium des In⸗ 

nern gerechnet werden. So ſtehen die Handels- und 

Gewerbsangelegenheiten unter einer beſondern Abtheilung 


| 


des Finanzminiſteriums, und die geiftlichen, Schul: und 


Medieinalangelegenheiten haben einen befonderen Mini: 
ſter zum Chef. Nur die übrigen Theile eines Miniſte⸗ 
riums des Innern, wie es wiſſenſchaftlich zu bilden, ge⸗ 
hören zum preußifchen Miniſterium des Innern und der 
Polizei. Zu den Angelegenheiten deſſelben, welche im 
Jahr 1839 durch geſetzliche Publicationen eine Begrün⸗ 
dung gefunden haben, gehört vorzüglich das Sparkaſ⸗ 
ſenweſen, das ſich nach dem Muſter der in Berlin 
vor etwa 24 Jahren geſtifteten Sparkaſſe faſt in allen 
Theilen der Monarchie in großer Ausdehnung gebildet 
hatte und weder immer geregelt war, noch den unteren 
Klaſſen hinreichende Sicherheit gewährte, welche ihre Er⸗ 
ſparniſſe darin niederzulegen ſich gewöhnt halten. Auch 
das Elbinger Staatsſchuldenweſen hat endlich 
feine Regulirung durch freiwillige Convertirung feiner 
Obligationen von 4½ auf 3 ½ Procent gefunden, und 
laſſen ſich dieſelben wenigſtens ſchon in der Briefcolonne 
des Berliner Curszettels ſehen. Vielleicht ſind auch die 
Anſprüche dadurch beſeitigt, welche die Stadt ſich berech⸗ 
tigt gehalten hat, noch von alten Zeiten her an den 
Staat zu machen, und welche die Gerechtigkeitsliebe des 
Staatsoberhaupts erledigt zu ſehen wünſchte. Durch 
die Gene 
briefe des ſchleſiſchen Creditſyſtems iſt der Ey⸗ 
clus der landſchaftlichen Zinsreductionen zum großen 
Heile der Grundbeſitzer beendigt, und dieſe Provinz iſt 


hmigung der Convertirung der Pfand⸗ 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


wohlfeiler davon gekommen als die Provinzen, welche 


| 
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dieſes Werk früher begonnen. Die geringern Koſten ſte⸗ 
hen aber nicht dem größern Verdienſte zur Seite, denn 
dies gebührt unbedenklich der Kurmark, die zuerſt die 
Bahn brach und durch die von dem frühern Vor⸗ 
ſtand auf den Nachfolger übertragene Gewandtheit 
und den richtigen Blick, den günſtigen Zeitpunkt zu nut⸗ 
zen verſtand, den Capitaliſten Bedingungen zu machen, 
welche fie durch die Umſtände anzunehmen gezwungen 
waren, ftatt daß die Capitaliſten die Grundbefiger frü⸗ 
her in Händen hatten. Möge nun aber auch der ſchle⸗ 
ſiſche Gutsbeſitzer die Vortheile nutzen, welche ihm die⸗ 
ſes Vorbild und die günſtigen Conjuncturen verſchafften, 
und durch eine edle Einfachheit und Sparſamkeit, wel⸗ 
che ſich ſehr gut mit dem Adel verträgt, die vielfach ge⸗ 
ſunkenen Vermögensverhältniſſe wieder verbeſſern, ſich 
dadurch die Möglichkeit erwerben, felbftftändig zu fein 
und auch in pecuniairer Hinſicht zum erſten Stande zu 
gehören. — Das vergangene Jahr hat auch den erſten 
obrigkeitlichen Beamten der Städte, den dirigirenden 
Bürgermeiſtern der Städte = Ordnung von 1808, 
dadurch wieder einigen Halt, dauerndes Beſtehen und 
Wirken verſchafft, daß das Geſetz vom 11. Mai 1839 
den Kommunen die Verpflichtung auferlegte, denſelben 
nach längerer oder kürzerer Dienſtzeit eine kleinere oder 
größere Penſion zu gewähren, wenn ſie nach Ablauf der 
Amtszeit nicht wieder gewählt werden. Alle Nachtheile 
dee in Frankreich ſchon fo verderblich gewordenen Amo⸗ 
vibilitäe der Beamten zeigten ſich, wie es in der Natur 
der Sache liegt, ſchon bei dieſen obrigkeitlichen Beam⸗ 
ten. Es war ein Mißgriff der Städteordnung, zu glau⸗ 
ben, daß die jetzigen Verhältniſſe ſich noch dazu eigne⸗ 
ten, um die Führung obrigkeitlicher Geſchäfte von Bür⸗ 
gern fo neben ihren Gefchäften beforgen zu laſſen. Das 
Mittelalter, wenn deſſen Wiedererſtehung überhaupt zu 
wünſchen wäre, läßt ſich ſo wenig durch ſolche ambuli⸗ 
rende Bürgermeiſter ſchaffen, als die Ritter und Haupt⸗ 
leute einer ritterbürtigen Ritterſchaft es wieder hervor⸗ 
zaubern werden. Es findet ſich daher auch in der Ge⸗ 
feßgebung von 1839 keine Spur, daß von irgend einer 
Seite ein zweiter Verſuch gemacht wäre, ſolch demooſtes 
Ritterthum neu zu begründen. Es ergeben vielmehr 
die im vergangenen Jahr erſchienenen Verhandlun⸗ 
gen der Provinzial⸗Landtage, daß die Befiger der Rittergü⸗ 
ter es ehrenwerther gefunden haben, bei Bewirthſchaftung der⸗ 
ſelben und in anderweitiger Thätigkeit dieſelbe Induſtrie 
zu entwickeln, die dem gewerbetreibenden Stande jetzt 
nothwendig iſt, als durch alte längſt abgelegte Zierathen 
wieder glänzen zu wollen, mit geſchloſſenem Viſir ein 
ſelbſtbeſchauliches Leben zu führen und in Träumereien 
an eine längſt vergangene Zeit zu verſinken, ohne ſich 
und ihren Nebenmenſchen nützlich zu werden. — Was 
in der Gefegfammlung des vergangenen Jahres ungern 
vermißt wird, iſt die Umarbeitung des Militäredikts 
zu einem neuen Geſetze, wozu längſt Hoffnung war. 
Wenn auch die allgemeine Militärverpflichtung aus mehr 
als einer Rückſicht aufrecht erhalten werden muß, fo 
ſind doch ſeit der Einführung derſelben im Jahr 1814 
ſchon ſo viele Veränderungen eingetreten, und noch mehre 
würden als nothwendig erachtet werden müſſen, wenn 
man die gemachten Erfahrungen darüber benutzte und 
die Meinungen der Provinzialſtände darüber hörte, als 
daß nicht eine nene Redaktion durchaus nöthig wäre. 
Laſtete früher die Verpflichtung zum Kriegsdienſte ganz 
mit Unrecht auf der allerniedtigften und dürftigſten Klaſſe 
der Staatsangehörlgen, ſo drückt fie jetzt unverhältniß⸗ 
mäßig ſchwer auf die, welche ſich einer höhern wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und kechniſchen Ausbildung widmen. Hat 
das Geſetz dieſen gleich nur eine dreijährige Dienftpflicht 
zum ftehenden Heer auferlegt, den übrigen dagegen eine 
fünfjäheige, weſl erſtere ſich die höhere Ausbildung für 
den Offizierſtand erwerben müſſen, ſo hat die Geſammt⸗ 
ahl der letztern doch den Vortheil, daß nur etwa die 
Hälfte der zum Dienſte Tauglichen durch das Loos zum 


x 


Dienfte berufen wird, und auch dieſe bleiben nur zwei 
Jahre bei der Fahne, obgleich ſie zu drei Jahren ver⸗ 
pflichtet find. Erſtere müſſen aber alle in das ſtehende 
Heer treten, ihnen wird von dem Jahre, welches fie 
bei der Fahne bleiben müſſen, nichts erlaſſen, ſie müſ⸗ 
ſen ſich fern von ihrem Beruf und Wohnort in der 
Garniſon aufhalten, auf ihre eignen Koſten leben, ſich 
einkleiden, und werden für dieſe Zeit der weitern Aus⸗ 
bildung für ihren Beruf ganz entzogen. — Das Fi⸗ 
nanzminiſterium participirt bei den im Jahr 1839 
erſchienenen Geſetzen, fo weit das pekuniaire Intereſſe 
des Staats dabei ins Spiel kommt, und wenige der⸗ 
ſelben können als alleinige Ergebniſſe deſſelben betrach⸗ 
tet werden. Daſſelbe iſt der Fall mit der ſogenannten 
zweiten Abtheilung des Hausminiſterſums, welches die 
Staatsdomainen Und Chatoullengüter verwaltet, die frü⸗ 
her eine Abtheilung des Finanzminiſteriums bildete. Be! 
der hier nur allgemeinen Ueberſicht der erſchienenen Ge⸗ 
ſetze läßt ſich über das Finanzminiſterium nichts Spe⸗ 
zielleres herausheben. Wohl hat aber deſſen Abtheilung 
für Handel und Gewerde Manches zu Tage gefördert, 
was eine allgemeinere Wichtigkeit hat. Dazu gehört 
beſonders die forgfältige Ausfertigung und Niederlegung 
eines Urmaßes ig dem Lokale der Miniſterialabthei⸗ 
lung für den Handel, deſſen Endflächen durch Saphir⸗ 
ſteine gebildet ſind, um daſſelbe auch dadurch gegen Ab⸗ 
nutzung und Unrichtigkeit zu ſichern. Iſt gleich die des⸗ 
fallfige Bekanntmachung im Lapidarſtil erſchienen, und 
daher gewiß einem großen Theile der Leſer unverſtänd⸗ 
lich geblieben, ſo wird dieſe Faſſung doch gewiß auch 
die Auslegung derſelben vor aller Unrichtigkeit bewah⸗ 
ren, wie das Urmaß durch ſeine Lapidarfaſſung ſelbſt 
dagegen geſchützt iſt. — Die Verordnung vom 17ten 
März 1839 ſichert die koſtbaren Chauſſeeanlagen 
gegen das eigennützige Verderben durch Frachtfuhrwerke, 
indem nach derſelben nur ſolche darauf geduldet werden 
ſollen, deren Radbeſchlag mindeſtens vier Zoll breit iſt, 
keine vorſtehenden Nadnägel, Stifte oder Schrauben 
hat oder nicht eine gerade Oberfläche bildet. Ebenſo iſt 
Breite und Gewicht der Ladung, kurz Alles feſtgeſetzt, 
was den Chauſſeen und überhaupt dem Verkehr auf den 
zuſammenhängenden Kunſtſtraßen nachtheilig ſein könnte. 
Durch die Eifenbahnangelegenheiten iſt nun eine 
Verordnung in der Geſetzſammlung des Jahres 1839 
veranlaßt, nämlich die Genehmigung der Berlin-Säch⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn. Das nicht unterrichtete Publikum 
kann dabei immer noch nicht begreifen, welche Attrak⸗ 
tionskräfte in Köthen und Deſſau vorhanden ſein müſ⸗ 


ſen, um den Lokomotivkometen von ſeiner richtigen, ihm. 


nach Dresden beſtimmten Bahn abzuleiten, und die 
Berechnung derſelben zu ſtören, da man nicht weiß, ob 
ſeine Bahn zum Syſtem der Preußiſch⸗Sächſiſchen oder 
einer allgemeinen Deutſchen Sonne gehören möchte, oder 
ob fie als die eines Irirſterns ſich ins Blaue verliert. 
Ueberhaupt ſcheint Preußen noch nicht recht einig, wel⸗ 
chen Weg es mit den Eiſenbahnangelegenheiten einſchla⸗ 
gen ſoll. Durch Aktiengeſellſchaften möchten ſich wenig 
Eiſenbahnen mehr zu Stande bringen laſſen, denn bei 
der geringen Bevölkerung der meiſten Provinzen können 
ſie nicht den nöthigen Vortheil abwerfen. Vielleicht 
zeigt der nächſte Jahrgang der Geſetzſammlung ſchon, 
daß der Staat ſelbſt großartige Anlagen derſelben 
macht, um die ſo weit entfernt liegenden Provin⸗ 
zen dadurch um ſo mehr zu einem Staate zu bilden, 
in welchem die einzelnen Provinzen ſich in Friedens⸗ 
und Kriegszeiten dann auch zu unterſtützen vermöchten, 
was jetzt keineswegs der Fall iſt. — Das Miniſte⸗ 
rium der geiſtlichen, Schul- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten iſt nur bei wenigen Geſetzen des 
Jahres 1839 betheiligt. Das wichtigſte derſelben iſt 
das Regulativ zur Verhütung der zu großen Anſtren⸗ 
gung der Kinder in den Fabriken. Den nächſten 
Dank für dieſe ſo oft für nöthig erachtete und ge⸗ 
wünſchte Beſtimmung gebührt dem xheinifchen Land⸗ 
tage, welcher im Jahre 1837 daſſelbe dringend bean⸗ 
tragte. — Zum Reſſort des Kriegs⸗Miniſteriums ge⸗ 


hören nur einige unbedeutende Verordnungen, zu dem 


des Juſtiz⸗Miniſteriums aber 24, indem daſſelbe 
eifrig in der Organiſation der Juſtizʒ⸗Verfaſſung vor⸗ 
ſchreitet, die dadurch, nach einem frühern längern Still⸗ 
ſtand, einen neuen Aufſchwung erhalten hat. Es wird 
durch dieſes theilweiſe Fortſchreiten die Erſcheinung ei⸗ 
nes neuen Landrechts und einer neuen Gerichts⸗ 
ord nung vorbereitet, wenn die Erfahrung das zweck⸗ 
mäßige Beſtehen des Neugeſchaffenen wird bewährt oder 


gezeigt haben, welche Modifikationen dabei nothwendig 


werden möchten. — Von den 112 überhaupt erſchie⸗ 
nenen Verordnungen ſind 27 vom Staatsminiſterium 
oder von den einzelnen Miniſtern contraſignirt, zu deren 
Neſſort dieſelben gehörten. In dem größten Theile der 
übrigen iſt bemerkt, daß dieſelben auf den Antrag der 
betreffenden Miniſterien erlaſſen wurden. In acht Ver⸗ 
ordnungen iſt geſagt, daß das Gutachten der Provin⸗ 
zialſtände darüber erfordert worden fei, Nur in einigen 
derſelben iſt ausgeſprochen, daß auch das Gutachten des 
Staatsrathes oder einer daraus gebildeten beſonderen 
Commiſſion darüber eingeholt worden ſei. Nach der 
Verordnung von 1817 follte derſelbe durchaus keinen 
Antheil an der Verwaltung haben, und zu ſeinem Wir⸗ 
kungskreiſe ſollten nur die Grundſätze gehören, nach de⸗ 
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nen verwaltet werden ſollte, alſo alle Geſetze, Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ und Verwaltungs⸗Normen ic., die Strel⸗ 
tigkeiten über den Wirkungs⸗Kreis der Minifterien, 
alle Gegenſtände, welche nach geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen vor den Staatsrath gehören, und alle Sachen, welche 
der König beſonders an denſelben gelangen läßt, entwe⸗ 
der zum Gutachten oder zur Entſcheidung. Die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ſollen nur in beſondern Fällen 
dahin gelangen. Die Mitglieder des Staatsraths beſte⸗ 
hen aus den Königlichen Prinzen, ſobald fie das 18te 
Jahr erreicht haben, aus den höhern Staats dienern, 
welche durch ihr Amt dazu berufen ſind, und aus 
Staatsdienern, welchen ein beſonderes Königliches Ver⸗ 
trauen Sitz und Stimme im Staatsrathe beilegt. Der 
Letztern waren damals 34, nach dem letzten Adreß⸗Ka⸗ 
lender waren es 28 Perſonen. Zur gründlichen Vor⸗ 
bereitung behufs des Vortrags im Plenum beſtehen be⸗ 
ſondere Abtheilungen deſſelben, zu denen auch nicht zum 
Staatsrathe gehörige Perſonen zugezogen werden können, 
als Staatsbeamte, Gelehrte, Kaufleute, Grundbeſitzer. 
Ob und welche Perſonen dieſer Art im vergangenen 
Jahre zugezogen ſind, iſt nicht bekannt geworden. 


= Deutihland 

Münden, 24. Febr. Ich habe Ihnen vor kur⸗ 
zem von den Controverspredigten des katholi⸗ 
ſchen Pfarrers Eberhard geſchrieben, wie er die ge⸗ 
miſchten Ehen (im Fall die Kinder derſelben nicht ka⸗ 
tholiſch werden) als Todſünde, die Proteſtanten über⸗ 
haupt als Verdammte von der Kanzel herab bezeichnet 
und feine desfallfigen Anſichten auch durch den Druck 
weiter verbreitet hat. Proteſtantiſcherſejts iſt nichts da⸗ 
gegen geſchehen, und mit Recht; nur gegen offenbare 
Verleumdungen hätte man aufireten können, allein die 
Lehre liegt ja ſeit 300 Jahren vok aller Welt, und es 
war mehr Sache der Katholiken, ſich gegen den Schein, 
als ob der heutigen katholiſchen Kirche die Verfolgungs⸗ 
ſucht und die Bornirtheit eines Einzelnen zur Laſt falle, 
zu ſchützen. Wie daher Görres ſeinen ſtärkſten Gegner 
unter feinen Glaubensgenoſſen (Elendorf) gefunden, fo 
iſt auch gegen Eberhard ein hieſiger katholiſcher Geiſt⸗ 
licher ins Feld gezogen mit einer kleinen Broſchüre 
(„Eine Stimme für Proteſtanten von einem Katholiken, 
als Volksbelehrung wider die bekannte Aufſehen ma⸗ 
chende Eberhard 'ſche Predigt über gemiſchte Ehen”), ei⸗ 
ner Broſchüre, die nicht nur als Zeugniß einer von 
dem neuen Fanatismus unangetaſteten chriſtlichen Ges 
ſinnung unter der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit, ſon⸗ 
dern auch als Denkmal der Freiheit daſteht, die unſere 
Preſſe in allen nicht ſtreng⸗politiſchen Dingen genießt. 
Mit Klarheit, wenn auch nicht ohne Erbitterung, führt 
der Verfaſſer den Redner der „Mordpredigt“ (Eberhard 
hatte eine gemiſchte Ehe ohne alle Einſchränkung einer 
beabſichtigten Mordthat verglichen) mit all feinen Be: 
hauptungen ad absurdum. Mit Sicherheit ſtützt er 
ſich auf die Grundgeſetze in Deutſchland, den Weſtphä⸗ 
liſchen Frieden, die Deutſche Bundes⸗ und Schlußakte, 
auf die baierifche Verfaſſung. „Daher wundert es uns, 
ſagt er ſodann, wie eine ſolche geſetzwidrige, fanatiſche 
Predigt vor einem ſo großen, gemiſchten Publikum in 
München, in der Hofkirche, in unſeren Tagen, während 
die Stände des Königreichs verſammelt ſind, wo Prote⸗ 
ſtanten und Katholiken in chriſtlicher Eintracht, in Frie⸗ 
den und Liebe beiſammen wohnen und gleiche bürger⸗ 
liche Rechte und Rellgionsfreiheit genießen, gehalten 
werden, und im Druck erſcheinen durfte, ohne daß ſie 
conſiscirt und verboten, und dem Prediger ſein Hand⸗ 
werk eingeſtellt wird.“ (Letzteres iſt nun indeß doch ge: 
ſchehen, und Eberhard hat geſtern zum letzten Mal in 
München gepredigt.) Auf eine, jede Theologie ehrende 
Weiſe unterſcheidet der katholiſche Verfechter der Prote⸗ 
ſtanten die Begriffe von „Seligmachen“ und von Recht⸗ 
fertiguug. In dieſer Beziehung ſagt er: „Beide Kir⸗ 
chen lehren: der Glaube, thätig in Liebe, macht ſelig; 
ebenſo beide, daß der Glaube an Chriſtum der Anfang, die 
Wurzel und der Grund ſei, woraus alle Rechtfertigung 
der Menſchen entſpringt, und daß ſie ſomit ohne vor⸗ 
ausgegangene Verdienſte nur durch die des Erlöſers ge⸗ 
rechtfertigt werden. Es iſt alſo nicht wahr, fährt er 
fort, daß die Proteſtanten die Lehre der katholiſchen Kir⸗ 
che von dieſer allein gerecht⸗ und ſeligmachenden Wahr⸗ 
heit, an welche ſie glauben wie wir, für Intoleranz in 
der ganzen Welt verſchreien. Das iſt nur ein Eberhar⸗ 
diſches abſurdes Geſchwätz, eine aufgewärmte alte, jeſui⸗ 
tiſch⸗Weißlinger ſche Lüge, wodurch der Mißverſtand be: 
gonnen, und ſich in hellloderndes Feuer, in Haß und 
Mord entzündet hat. Fluch über den, der dieſes hölli⸗ 
ſche Feuer nochmals anzünden möchte!“ So ſpricht ein 
hleſiger katholiſcher Geiſtlicher zum Volke. Noch mehr. 
Um bei dieſem eine Verdächtigung der proteſtantiſchen 
Kirchenlehre mit der That entgegenzutreten, giebt er 
demſelben eine ganze Predigt von Dräſeke in Magde⸗ 
burg über „Eine Heerde und Ein Hirt.“ „Man gehe 
nur, ſagte er, in eine proteſtantiſche Predigt, man wird 
von Jeſus Ehriſtus bei jedem Prediger daher mehr hö⸗ 
ren, als bei Eberhard. Man wird ſich überzeugen, daß 
ächter chriſtlicher Glaube in den Proteſtanten iſt“, und 
nach Mittheilung gedachter Predigt: „Liebe katholiſche 
Chriſten! Wie gefällt euch dieſe proteſtantiſche Predigt? 
Iſt fie nicht chriſtlich, nicht dem Evangelium gemäß? 


—— 3 N——— ne 


Es giebt freilich überall Mattgläubige, die nicht viel bar 


nach fragen, und Ungläubige, die frech darüber fpotten, 
und Alleinrechtglaͤubige in ihrem Wahne, die lieber die 
ganze Welt in Brand ſtecken, ehe ſie zugäben, daß auch 
Andere ſelig werden. Aber alle dieſe Mattgläubigen, 
oder Ungläubigen, oder Alleinrechtgläubigen in ihrem 
Wahne machen die Kirche nicht aus, weder die katholi⸗ 
ſche, noch die proteſtantiſche, noch die griechiſche.“ Ich 
habe Ihnen ausführlichere Mittheilungen aus der Bro 
ſchüre gemacht, als ich gethan haben würde, wenn ſie 
nicht für den hier herrſchenden Geift (fie wird mit Br 
gierde gekauft und geleſen) ſowohl der Regierten als 
der Regierenden ein beachtenswerther Charakterzug ware. 
. (pz. Allg. 3.) 

Hannover, 25. Febr. In den innern Ver⸗ 
hältniſſen unſerer Stadt hat ſich in dieſen Tagen 
eine bedeutende Spaltung zu Tage gelegt, welche 
von großem Einfluß auf unfere politiſchen Verhältniſſe 
ſein wird. 
Klaſſe hat nämlich gegen viele beſtehende ſtädtiſche Ein⸗ 
richtungen Klagen erhoben, Klagen, welche theilweiſe in 
dem despotiſchen Verfahren, welches Rumann gegen klei⸗ 
nere Bürger exerzirte, ihren Grund haben. Begzeichnete 
Bürger, etwa 200 an der Zahl, haben eine Eingabe 
an das Collegium der Bürger⸗Vorſteher gemacht und 
darin gewünſcht: „1) Daß das Recht, aus dem ſtädti⸗ 
ſchen Forſt Holz zu holen, den ärmern Bürgern nicht 
immer mehr und mehr beſchränkt werden möge. 2) Da 
das, was die Forſten der Stadt einbringen, auch zum 
Beſten der Forſte verwandt werde, und daß der etwaige 
Ueberſchuß den reiheſäßigen Bürgern zu Gute komme, 
wie ſolches mit der ſtädtiſchen Brauerei geſchieht. 3 
Daß die Torfmoore der Stadt dem Bürger in der Zeit 
der Holznoth eine Hülfsquelle ſein möchten. 4) Daß 
der Vermögensbeſtand der Stadt den Bürgern kein Gr 
heimniß bleibe und daß das Budget ihnen vorgelegt 
werde, inſonderheit da man vernehme, daß ein Deittheil 
der ſtädtiſchen Einnahme für Verwaltungskoſten verwen⸗ 
det worden. 5) Daß endlich der Magiſtrat erklären 
möge, warum noch kein Deputirter für Hannover zu 
Stände⸗Verſammlung gewählt fe. Da nämlich — 1 
heißt es in der erwähnten Eingabe der 200 — die 


Bürgerſchaft ihre Wahlmänner ſchon längſt gewählt habe, 


fo geht daraus hervor, daß die Bürger einen Deputirten 
haben wollen. Da nun aber noch kein Deputirter er 
wählt ſei, ſo müßten die Wahlmänner wohl von irgen 
Jemand — und weil nicht von der Bürgerſchaft — 
vom Magiſtrate dazu beftimmt fein.‘ Dieſe obigen 
fünf Punkte haben die bezeichneten Bürger dem Colle“ 
gium der Bürger⸗Vorſteher vorgelegt, und zugleich eine 
Abſchrift dieſer Eingabe an das K. Kabinet abgegeben, 
damit daſſelbe, wenn es die Sache für wichtig genug 
halte, Notiz nehmen möge, ob die fraglichen fünf Pun 

auch gehörig unterſucht und beantwortet würden oder 
nicht. Jedenfalls iſt dieſes Ereigniß der letzten Tage ein 
Beweis dafür, daß die Oppoſition hier kein Haupt, Er 
nen Mittelpunkt hat. Der fuspendirte Stadt» Direktor 
war hier immer nur gefürchtet, das allgemeine Vertrauen 
hat er vielleicht nie beſeſſen. — Seit heute Mittag kur 
fire hier das Gerücht, Stüve habe ſich von de 

Osnabrückiſchen Bauernſtande wählen laſſen, da do 

nun Göttingen auch gewählt habe. — Se. Maj. der 
König ſollen feit vorgeſtern leider ziemlich unwohl 
ſein. Am Sonntage, wo mehre Generale ſich bei . 
Majeſtät befanden, mußte der König die Verſammlung 
verlaſſen und um 4 Uhr ſich niederlegen. So hört man 
erzählen; Bülletins erſcheinen nicht. — Geſtern, ® 

Geburtstage des Herzogs von Cambridge, 97 
ben hier gar keine Feſtlichkeiten mehr ſtattgehabt, und 
it, wie gewöhnlich an dieſem Tage, die Kunſt⸗Ausſtel 
lung eröffnet, da der Herzog immer noch das Protek“ 
torat des Kunſt⸗Vereins führt. (H. C) 


Oeſterreich. 

Wien, 29. Febr. (Privatmittheil.) Zufolge der 
ſeit 8 Tagen eingetretenen Kälte von 8 — 10. Grad, 
iſt die bereits begonnene Dampfſchifffahrt auf der 
Donau vorläufig wieder eingeſtellt. Das von hier noch 
Peſth abgegangene Dampfſchiff „Sophie“ hat bei Es“ 
morn anlegen müſſen. Von dort wurden die Paſſagick 
zu Lande erpeditt. — Unter den ſchönſten Ballen in 
Laufe dieſer letzten Faſchings⸗Woche zeichnete ſich de 
Cadetten⸗Ball des Regiments Erzherz. Karl, der im Jo? 0 
ſtädter Theatergebäude gegeben wurde, vorzüglich — 
Se. K. Hoheit der Erzherzog Karl erſchien zur ad“ 
meinſten Freude in Oberſt⸗ Uniform, ſeinen jüng 8 
Sohn, den Erzherzog Wilhelm an der Hand führen 
mitten unter den Offizieren und Cadetten ſeines 15 
mentes, und wurde mit dreimaligem Vivat⸗Rufen 86 
thuſiaſtiſch begrüßt. 


Beinahe alle hier anweſenden m 
Stabs⸗Offiziere hatten ſich herbeigedrängt, 
ßen Feldherrn zu begrüßen. Seine freundlichen W 5 
an mehrere feiner alten Waffengefährten machten 5 
tiefen Eindruck. Als er den Saal verließ, verbat 5 
ſich die große Begleitung der Generalſtät mit den freuen 
lichen Worten zu dem Regiments⸗Oberſt Wenz gelen 
det: „Meine Herren, rechts um. Keine Subordif , 
tion!” — J. Maj. die Königin von Sachſen 5 
fortwährend im ſtrengſten Incognito hier, und it n. 


Eine Anzahl von Bürgern zweiter 


— 


nirgends öffentlich erſchienen. — Der Sterbetag des 
Kai Franz wurde heute mit den üblichen Exequlen 
im Beiſein der K. Majeftiten abgehalten. Der ganze 
of erſchien in Trauerkleidern. J. Maj. die Kaſſerin 
tive hatte ihre Andacht in der Sterbe⸗Kapelle dieſes 
Fürſten verrichtet, wozu der noch lebende Hofſtaat des⸗ 
ſelben wie gewöhnlich entboten wurde. Se. Majeftät 
r König von Sachſen wird ſtündlich erwartet. — 
Se. K. Hoh. der Erzherzog Karl Ferdinand dürfte 
binnen 14 Tagen aus Italien zurück fein. — Der Ak⸗ 
tien⸗Schwindel mit den un gariſchen Eiſenbahn⸗Ak⸗ 
tien hat nachgelaſſen, und fie find von 140 auf 115 
zurückgegangen. Die General⸗Verſammlung der Kaiſer⸗ 
erdinands⸗Nordbahn wird am 25. März ſtattfinden. 
2s find bereits manche Beſchwerden von Seite der Ak⸗ 
tionärg gegen die bisherige Verwaltung dieſes Unterneh: 
ens eingegangen. Der berühmte Ingenieur und Bau⸗ 
Rath Negrelli iſt jetzt bei dieſer Eifenbahn mit einem 
ehalt von 4000 Fl. Silbermünze engagirt. — Ob: 
gleich die neueſten Nachrichten aus Alexandrien ſehr be⸗ 
unruhigend lauten, fo läßt ſich die Börſe doch nicht 
tere machen; der Barometer iſt hier fortwährend fried⸗ 
lich. — Ein Duell, welches 
und dem Baron R. gleich n 
beim Fürſten Schwarzenberg ſtattfand, machte hier 
großes Aufſehen. Die böſe Welt behauptet, es ſei we⸗ 
gen einer Dame geſchehen, die zwar ſehr liebenswürdig 
iſt, allein im Ruf zu großer Galanterie ſteht. — Vor 
einigen Tagen wurde hier die Leiche des bekann⸗ 
ten Waſſerbau⸗Direktors v. Kudriafsky, Bruder des 
tuſſiſchen Staatsrathes, in der Donau gefunden. Er 
oll ſeinem Leben aus Schmermuth — nach Anderen 
wegen pecuniären Verhältniſſen, ein Ende gemacht ha⸗ 
den. Er wird allgemein bedauert. — Vorgeſtern ereig⸗ 
nete ſich hier der traurige Unfall, daß fünf Arbeiter der 
ien⸗Raaber Eiſenbahn, welche eben Erde ausgruben, 
durch Einſturz einer großen Erdmaſſe verſchüttet wur⸗ 
en. Erſt Abends gelang es, dieſelben todt heraus zu 
graben. 
Großbritannien. 
London, 24. Febr. Die Herzogin von Kent lei⸗ 
et an den Folgen einer Erkältung und hat feit ihrer 
Rückkehr von Windſor den Palaſt nicht verlaſſen. — 
u Derry in Irland wurde am Abend des Ver⸗ 
mählungsfeſtes die Ruhe geſtört. Etwa hundert 


Katholiken trugen eine Fahne mit dem Bilde der Him⸗ 


melskönigin auf der einen und dem Portrait O'Connell's 
auf der anderen Seite, zogen durch die Straßen und 
brachten vor den Häufern der Proteſtanten Katzenmuſi⸗ 
ken. Das Ende der Sache war, daß die Lehrjun⸗ 
gen ausrückten, die Fahne eroberten und die Katzenmu⸗ 
ſikanten in die Flucht ſchlugen. Es wurde Militair zur 
Herſtellung der Ordnung aufgeboten; die Ruhe ward 
aber nicht weiter geſtört, und die Beleuchtung war glän⸗ 
zend. 

Wie in der Times behauptet wird, geht der berühmte 
botaniſche Garten in Kew, der einſt die ſchönſte 

ammlung ſeltener Pflanzen in Europa enthielt und 
feit länger als einem Jahrhundert von einheimiſchen und 
fremden Botanikern beſucht wurde, feinem Verfall ent⸗ 
gegen, weil die Hofwirthſchafts⸗Behörde, unter welcher 
derſelbe ſteht, vorgiebt, ſie könne die Koſten zur Ethal⸗ 
tung dieſer Anstalt nicht beſtreiten, die ſich jährlich auf 

00 — 1400 Pfd. St. belaufen. 

Die Chineſiſche Frage nimmt fortwährend die all- 
gemeine Aufmerkſamkeit in Anſptuch, doch iſt die kauf⸗ 
männiſche Welt einigermaßen durch die Erklärung des 

andels⸗Miniſteriums beruhigt worden, daß der aus China 
eingeſchiffte Thee, gleichviel, aus welchem Orte kommend, 
zur Conſumtion zugelaſſen werden ſolle. Durch diefe 

aßregel wird den Amerſkanern Gelegenheit gegeben, 
hee von Canton zu holen und denſelben den in den 
Chineſiſchen Gewäſſern liegenden Engliſchen Schiffen zu⸗ 
zuführen, ſo lange die Chineſen dies geſtatten. Der jet⸗ 
zige Vorrath von Thee in England wird auf 51 Mil⸗ 
lonen Pfund berechnet, die für den inländiſchen Ver⸗ 
rauch von 15 Monaten zureichen. Dieſen Vorrath 
hält man indeß für zu gering, weil die Oſtindiſche Kom⸗ 
Pagnie, fo lange fie das Monopol des Theehandels hatte, 
es für nothwendig erachtete, immer für drei Jahre Vor⸗ 
rath zu haben, den einjährigen Vorrath ungerechnet, der 
unterweges war. 
ran kreich. 
Paris, 26. Februar. In der geſtrigen Sitzung 
der Pairs ⸗ Kammer machte Herr Teſte darauf auf⸗ 
merkſam, daß der König die Entlaſſungen der Miniſter 
noch nicht angenommen habe, und dieſelben alſo nach 
wie vor unter voller Verantwortlichkeſt handelten. Er 
ſaͤhe deshalb auch keinen Grund, warum die Kammer 
unthätig bleiben wolle. — In der Deputirtenkammer 
wurde der verlangte Kredit von 856000 Fr. für die 
Dekorirung des Palaſtes der Pairskammer, durch Ans 
nahme des Amendements der Kommiſſion auf 800,000 

berabgeſetzt, und dann der Geſetz⸗Entwurf mit 193 
gen 72 Stimmen angenommen. — Die Comb ina⸗ 
tion Broglie-Thiers⸗Guizot wird heute bereits 
widerlegt, und die Schwierigkeiten der Bildung eines 

Cabinets ſcheinen ſich zu vermehren. Uebrigens 
ſoll der Herzog von Broglie allerdings mit einer ſolchen 


| 


dert, daß man ihn kaum wieder erkannte. 
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beauftragt fein. Er hatte inſonders den Auftrag, die 
DH. Thiers und Guizot zu vereinen, den Marſchall 
Soult zu beſtimmen, das Portefeuille des Kriegs neben 
dem Vorſitz im Confeil zu übernehmen und Hrn. Du⸗ 
faure zum Eintritt ins Miniſterium zu bewegen. In⸗ 
deß Herr von Broglie hat nicht reuſſſtt. Herr Guizot 
will keinen Platz neben Hrn. Thiers im Cabinet ein⸗ 
nehmen, obſchon in einem ſolchen Falle Botſchafter in 
London bleiben. Marſchall Soult foll den Unterhänd⸗ 
ler gar nicht einmal empfangen haben, unter dem Vor⸗ 
wande, er ſei unwohl. Heute hat eine lange Unterre⸗ 
dung zwiſchen Herrn Thiers und dem Herzoge von 
Broglie ſtattgefunden; der erſtere will das Portefeuille 
des Innern Übernehmen, wenn der Herzog von Broglie 
das des Auswärtigen Übernehmen will. Hr. Gußzot 
wird heute Abend nach London abreiſen. — Herr Gui⸗ 
zot hat ein ſehr prachtvolles Tafel⸗Service für 60,000 
Fr. bei einem hieſigen Goldſchmiede beſtellt. Statt des 
Wappens hat er die Deviſe gewählt: Linen recta 
brevissima. Eine echt diplomatiſche Deviſe. — Herr 
Viardot findet bei der Direktion des Italiäniſchen 
Theaters ſo wenig ſeinen Vortheil, daß er dem Mini⸗ 


zwiſchen dem Grafen S. ſter des Innern feine Entlaſſung eingereicht hat, und 
ach dem großen Ball⸗Feſt die Oper nur noch bis zum 1. Oktober dieſes Jahres 


leiten wird. 
f Spanien. 

Dem Eco del Aragon wird aus Mas de las Ma: 
tas vom 13. Februar geſchrieben, daß der General⸗Ca⸗ 
ſtaneda im Begriff ſtehe, mit feiner Divifion, fo wie 
mit der Avantgaede der dritten Divifion und der Ko⸗ 
lonne Zurbano's aufzubrechen, um die Belagerung von 
Segura zu beginnen. Das Hauptquartier ſollte Mas 
de las Matas am Löten verlaſſen. Ein Offizier und 
zwei Soldaten, die faſt zwei Jahre als Gefangene un⸗ 
ter den Karliſten gelebt haben, ſind aus Morella ent⸗ 
flohen und in Aguaviva angekommen. Ihrer Ausſage 
nach beſteht die Garniſon von Morella nur aus einem 
Bataillon Königlicher Freiwilligen. Cabrera war nach 
San Mateo gebracht worden, und hatte ſich fo verän⸗ 
Am Iten 
ſandte die Garnifon von Segura einen Parlamentait 
ab, um wegen der Uebergabe des Forts mit Zurbano 
zu unterhandeln, der jedoch erklärte, er könne die Be⸗ 
dingungen nicht annehmen. Man hofft indeß, die Gar⸗ 
niſon werde keinen Widerſtand leiſten. 

Belgien. 

Beüffel, 24. Febr. In Belgiſchen Blättern lieſt 
man: Herr von Falck iſt nicht vom Schlage getroffen 
worden, ſondern auf der Soiree des Herzogs von Arem⸗ 
berg gefallen und hat ſich dabei den Kopf verletzt. Da 
er keiner ärztlichen Hülfe ſich bediente, ſo ſtellte ſich nach 
einigen Tagen eine Congeſtion ein, die aber ſchnell ge⸗ 
hoben wurde. Sein Zuſtand iſt ſehr befriedigend und 
er hat ſchon wieder ſeine Depeſchen unterzeichnet.“ 

** ' Italien x 

Neapel, 11. Fedr. Seit Beginn des Garne: 
vals war hier bei ungemein fchöner Witterung zwei⸗ 
mal Corſo in Toledo, wobei Se. Maj. ſich das erſtemal 
in einem reich vergoldeten großen Wagen, jedoch ohne 
Charaktermaske zeigte, das zweitemal auf einem der 
Balcons des Miniſterial⸗Gebaͤudes mit Werfen von 
Confetti unterhielt. Die Koͤnigin befand ſich wie 
immer an der Seite ihres Gemahls, nahm aber kei⸗ 
nen Antheil an den Beluſtigungen des Carnevals. 
Das Maskiren iſt hier jetzt ganz außer 
Mode gekommen; ſelbſt der Adel, der ſich in 
fruͤhern Jahren an den Koͤnig anſchloß, ſcheint dieſe 
Ausgaben vermeiden zu wollen. Dieſes Spar⸗ 
ſyſtem iſt ſogar in der geringen Qualität der Con⸗ 
fetti, die allenthalben umherfliegen, bemerkbar, ſo daß 
auch die Wuth der Gaſſenjungen, ſolche unter den 
Pferden und Wagen zuſammenzuraffen, abgenommen 
hat. Beidemal bemerkte man eine außerordentliche 
Menge Fremder, die ſich waͤhrend dieſes Winters hier 
aufhalten. — Der König hat alle Privilegien, deren 
das Theater San Carlo bisher genoß, zurückge⸗ 
nommen, wodurch ſich der bisherige Impreſario, Hr. 
Barbaja, veranlaßt ſah, den am Ende des Garne: 
vals erlöfchenen Contract mit der Regierung nicht zu 
erneuern. Ein Geſellſchaft hieſiger Adeligen 
hat an feiner Statt die Direktion uͤber⸗ 
nommen, welche, wie fruher Barbaja, von 
der Regierung einen Zuſchuß von 60,000 
Dukaten bekommen. — Die Reſtauration des 
hieſigen Reſidenzſchloſſes nähere ſich ihrem Ende, und 
man darf nun mit Recht ſagen, daß Neapel eines 
der ſchoͤnſten Schloͤſſer in Europa beſitzt, ohne das 
von Caſerta, drei Stunden von hier, zu. erwähnen, 
das vielleicht unter allen hinſichtlich der Ausdehnung 
den erſten Rang behauptet. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Febr. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben heute die Infignien des Ordens vom ſchwar⸗ 
zen Adler entgegengenommen, die Allerhöchſtdenenſelben 
dom Königlich Preußiſchen Geſandten, Baron Schultz 
von Aſcheraden, überreicht worden ſind. 

Osmaniſches Reich. 

Kon ſtantinopel, 11. Febr. (Privatmitth. ) Die 

Pforte ſucht, um den Unfug der Moukatas in den, zu: 
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nächſt der Hauptſtadt gelegenen Provinzen zuerſt zu vet 
nichten, die Gouverneurs⸗Stellen zu vermindern. So 
erfolgte die Vereinigung mehrerer Sandfakate in AL 
banien und Theffalien, und nun iſt das Sandja⸗ 
kat von Gallipoli mit dem von Adrianopel verei⸗ 
nigt worden. Dem Akif Paſcha find die drei Sandja⸗ 
kate von Boli Ahodavinglar und Cheir übergeben, und 
Ismet Paſcha wird ihm untergeordnet. Mit gleichem 
Eifer bereitet fie ein neues Finanz⸗Syſtem Dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter Safvet Effendi iſt Muſtafa Effendi als 
Gehülfe beigegeben worden. Die Vorſtellung der Sa⸗ 
raffs in Bezug ihres bisherigen Einfluſſes, den ſie ſich 
durch den Verkauf der Moukatas zu erhalten ſuchten, 
war vergeblich. Der Sultan hat ein Handbillet an den 
Bizir erlaſſen, welches demſelben im Pfortenpalaſte vor⸗ 
geleſen wurde, und nach welchem ihre Vorſchüſſe, die 
fie den Gouverneurs in den Provinzen machten, und da⸗ 
gegen hier die Moukatas verkauften, ein für allemal auf⸗ 
hoͤren. — Der toskaniſche Miniſter⸗Reſident von Quaglia 
hatte eine Conferenz mit Reſchid Paſcha, und unterhan⸗ 
delte wegen eines Handels⸗Traktats zwiſchen der Pforte 
und Toscana. — Der Geſundheits⸗Zuſtand iſt fortwäh: 


rend gut. — Verläßlichen Nachrichten aus Alexandrien, 


vom 1. und 2. zufolge, iſt die Peſt auf der türkiſch⸗ 
ägpptifhen Flotte ausgebrochen und wüthet heftig am 
ord. 


Tukates und Pruninzielles. 
Theater. 

Norma. Große lpriſche Oper in zwei Aufzügen, 
gedichtet von Felir Romani, überſetzt von Joſeph 
Ritter von Seyfried. Muſik von Bellini. Lange 
Zeit iſt mir es ein Geheimniß geblieben, warum dieſe 
Oper eine lyriſche genannt wird, bis mir endlich in 
der letzten Aufführung derſelben die Dekoration plötzlich 
ein Licht aufſteckte. Das Stück ſpielt fortwährend im 
Walde, darum iſt ſieauch eine lyriſche- zu nennen. 
Sollte vor mir ſchon Jemand diefe Entdeckung gemacht ha⸗ 
ben, ſo würde mir es im Ernſte ſehr leid thun, da ich mir 
nicht wenig auf ſie einbilde und durch ſie den Beweis gelie⸗ 
fert zu haben glaube, daß doch am Ende ein Kritiker nicht 
immer leeres Stroh dreſche, ſondern bisweilen auch zu 
einem erklecklichen Reſultate gelange. — Die Aufführung 
dieſer Oper, ohne Zweifel eine der gelungenſten Arbeiten 
Bellini's und geeignet, ſogar feine Antipoden mit 
ihm auf einen Augenblick zu verſöhnen, hat hier für 
die Mitſpielenden wegen des kurz auf einander erfolgten 
Auftretens der Mad. Schröder-Devrient und Olle. 
Sophie Löwe ihre großen Schwierigkeiten. Das 
Publikum macht nach ſolchen Gelegenheiten große An⸗ 
ſprüche auch an die einheimiſchen Talente, und es iſt 
ein trotz derſelben errungener Beifall, wie er Dlle. 
Freyſe⸗Seſſi, Die. Dickmann, den HH. Prawit 
und Dobrowsky in reichlichem Maaße wurde, um fo hö⸗ 
her anzuſchlagen. Hr. Dobro ws k y, welcher als neu enga⸗ 
girtes Mitglied zum erſten Male auftrat, verrieth anfänglich 
einige Befangenheit und Unſicherheit, was uns verwun⸗ 
derte, da er ſich doch ſpäter durchweg nicht nur als routi⸗ 
nirten Schauſpieler ſondern auch als Sänger zeigte, welcher 
ſeine Mittel mit verſtändiger Oekonomie anzuwenden 
weiß. Zwar entbehrt ſein Tenor der weichen Biegſam⸗ 
keit und neigt trotz feiner Höhe etwas zum Baritonar- 
tigen; demohngeachtet iſt die Stimme anſprechend, und 
wir hoffen, daß, wenn beſonders erſt einige Manjeren, 
3. B. des Vorſchlagens und Zerreißens der einzelnen 
Sylben werden abgelegt fein, Hr. Dobrowsky echt 
vielſeitig wird verwendet werden können. Sein Spiel 
und Vortrag war lebendig und markirt, was bel Teno⸗ 
riſten eine große Seltenheit zu ſein pflegt und gebührend 
anerkannt werden muß. — Die Aufführung im Gan⸗ 
zen war vielleicht eine der gelungenſten zu nennen. 
Sämmtliche der genannten Bühnenmitglieder wurden 
gerufen. a 2 * 


— 


Nochmars „elekteiſche Telegraphie.“ 


Wir haben in einem früheren Artikel *) über die 
ſtaunenswürdige Erfindung elektriſcher Telegraphie 
geſprochen, erfahren aber indeß weiteres Detail darüber, 
welches wir der erregten Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
keinen Augenblick vorenthalten zu dürfen glauben. Es 
iſt der Profeſſor Wheatſtone vom King's College zu 
London, welcher die Anlegung einer elektrostele⸗ 
graphiſchen Linie von London bis Birming⸗ 
ham auf Koſten der Regierung leitet. Er pflanzt, 
wie ſich zwei vor uns liegende, ziemlich gleichlautende 
Berichte über die Sache ausdrücken, den elektriſchen 
Funken von einem Orte zum andern, welches auch die 
Entfernung fein mag, duech Eiſendräthe fort, An bei⸗ 
den Enden der Dräche befindet ſich eine kleine Reihe 
von Taſten, wie bei einem Pianoforte, und die auch 
auf gleiche Weiſe in Bewegung geſetzt werden, und durch 
dieſe wird, mit Hilfe einer Elektricitäts Erregung, dem 
betreffenden Drathe der fortzupflanzende Funke mitge⸗ 
thellt, welcher nun am andern Ende deſſelben Drathes 
ſichtbar bervorbricht. Der Dräthe find vorläufig 5, 
und jeder derſelben bedeutet eine beſtimmte Zahl; über 
die Combinationen und Bedeutungen hat man ſich na⸗ 
türlich an beiden Endpunkten vereinſgt, und es versteht 


) Vergl. Nr. 206 des Jahrgangs 1838 unferer Blätter. 


davor faſt erſchrickt. 


* 


rüchte hiermit Jedermann. 


ſich dabei von ſelbſt, daß man künftig die Anzahl der 
Dräthe nach Belieben vergrößern, und alſo z. B. auf 
die 24 Buchſtaben des Alphabets ausdehnen kann. Iſt 
die Depeſche an einem Endpunkte der Drathverbindung 
angelangt, ſo darf dort nur das Taſtenſpiel auch begin⸗ 
nen, um dieſe Ankunft durch einen Rück⸗Funken dem 
erſtern Ende gleich anzuzeigen. Die Dräthe liegen in 
ausgehobelten, äußerlich zur beſſeren Conſervation ge⸗ 
theerten und wohlverſchloſſenen Holzrinnen, 3 Fuß tief 
unter dem Erdboden. Da die Fortpflanzung des elektri⸗ 
ſchen Funkens, wie wir ſchon in unſerm erſten Berichte 
erwähnt haben, in unmeßbar kurzer Zeit erfolgt, ſo ge⸗ 
ſchieht alfo die Mittheilung auch augenblicklich. Dieſe 
Mittheilung kann ferner durch keinerlei Witterung, kei⸗ 
ne dunkle Nacht, ja, faſt ſcheint es, durch Nichts 
unterbrochen werden; auch ſind, wenn die Anlage erſt 
einmal gemacht iſt, fernere Koſten damit gar nicht ver⸗ 
bunden. Der wichtigſte Moment in beiden vor 
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feinen beften Jahren, früher Doktor der Mediein, der 
von ſeinen Renten lebte, die geordnetſte und gleichmä⸗ 
ßigſte Lebensweiſe führte, iſt, nachdem er ſeine Woh⸗ 
nung ganz in gewöhnlicher Kleidung verlaſſen, um, wie 
man glaubte, ins Schauſplel zu gehen, ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Da nicht die mindeſte Urſache zur Annahme ei⸗ 
nes Selbſtwordes vorhanden iſt, und ſich auch nicht die 
leiſeſten Spuren von ihm auffinden laſſen, fängt man 
an, die Vermuthung zu hegen, daß ein ſehr geheim 
combinirtes Verbrechen im Spiel ſel. Das Benehmen 
einer Frau, mit der er früher in nähern Verhältniſſen 
geſtanden, iſt auffallend geworden. Doch iſt ſeltſamer⸗ 
weiſe bis jetzt Namen und Wohnung derſelben nicht zu 
ermitteln geweſen, obwohl mehrere Perſonen ſie von An⸗ 
ſehen kennen. 


— Der älteſte Unteroffizier in der däniſchen Armee, 
der „alte Daniel“ ſtarb vor kurzem zu Aarhuus. Er 


(war 93 Jahre alt, früher Kommandier⸗Sergeant, und 


uns liegenden Berichten iſt aber die Verſiche⸗ genoß volle Löhnung und Brod bis zu ſeinem Sterbe⸗ 


rung, daß ein früherer Verſuch auf eine Ent⸗ 


fernung von 3 Engliſche Meilen vollkom⸗ 
men geglückt fei. Die Leiſtungen aller früheren Te⸗ 
legraphie verſchwinden gegen dieſe neue Einrichtung, und 
der Gedanke iſt bei aller Einfachheit ſo kühn, daß man 
Dr. Nürnberger. 


Mannichfaltiges. 
— In Berlin macht (nach der A. A. Z.) ein 


tage; ſeine Kameraden begruben ihn mit militairiſchen 
Ehren. Ueber ſeine Nationalität erzählt man ſich fa⸗ 
belhafte Dinge. 


— Der Kunſtverein in Münden hat am 16. 
v. M. ſeinen 16. Geburtstag gefeiert. Die Zahl der 
Mitglieder hat ſich im Laufe des verfloffenen Jahres 
von 2167 auf die Zahl 2365 vermehrt; unter dieſen 
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vereine, unter letztern fogat der von Chriſtiania in 
Norwegen. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 28,78 
Fl., die Ausgabe 27,001 Fl., wovon fir das Ver⸗ 


einsgeſchenk 3000 Fl. und 18,908 Fl. für den Ans 


kauf von Verlooſungsgegenſtaͤnden verwendet worden. 
Zur Ausftelung kamen im Laufe des Jahrs 740 
Kunftgegenftände, darunter 481 Oelgemaͤlde. Von 
dieſen kamen am 16. Febr. zur Verloofung 90 Oel- 
4 Aquarell⸗ und 1 enkauſtiſches Gemälde, dazu 6 
Sculpturen. Außerdem wurden 91 Nachgewinnſte an 
Kupferſtichen, Lithographien und Medaillen verlooſt, 
ſo daß im Ganzen 193 Gewinne gezogen worden 
find, 45 mehr als im verfloſſenen Jahre. 


Logogryph. g 
Schau hin nach mir, wenn Du in Trübſal biſt; 

Ich werde Dir, ob Jude oder Chriſt, ; 

Dein trübes Herz erhellen und erquicken 

Und Deinen Schmerz erleichtern und Dir ſchicken 
Mich ſelber zu — mit einem Kopf und Hals — 
Und bring Dir Ruh, und freſſe jedenfalls 

Mich ſelbſt nicht an, willſt Du nur an mich glauben — 
Wenn Du ſodann mir auch den Kopf willſt rauben. 


F. R. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Vorfall eigener Art großes Aufſehen. 


Ein Mann in 


Theater ⸗Repertolre. 
Mittwoch, zum dritten Male: „Der Liebes⸗ 
trank (L'elisire d'amore).“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 2 Akten, nach dem Italieni⸗ 
ſchen des F. Romani von Georg Ott. 

Muſik von Donizetti. ! 
Donnerftag, zum 2ten Male: „Die Schickſale 

der Familie Monetenpfutſch“, oder: „Nelke 

und Handſchuh.“ Faſtnachtspoſſe in 3 Ak⸗ 
ten von Neſtroy. Muſik von Müller. 
Freitag: „Czaar und Zimmermann“, oder 
„die beiden Peter.“ Große komiſche Oper 
in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung meiner äl⸗ 
teſten Tochter Amelie, mit meinem Neffen, 
dem Rittergutsbeſitzer Carl Kober auf Kri⸗ 
chen, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 


den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ganz | 


ergebenſt anzuzeigen. 
Loßwitz bei Wohlau, den 1. März 1840. 
Der Königliche Landrath Kober. 
Als Verlobte empfehlen fh: 5 
Amelie Kober. 
Karl Kober auf Krichen. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Berliner. 
Salomon V. Hillel. 
Breslau, den 3. März 1840. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Unfere gute Mutter, Barbara Wittke, 
geborne Eur, wurde von Gott am 2. März 


— 


früh in das beſſere Leben berufen. Dieſe An⸗ 


zeige widmet im Namen der Hinterbliebenen 


den fernen Verwandten und Freunden: 


Breslau, den 3. März 1840. 
Ferdinand Wittke. 


Todes ⸗Anzeige. 

Am 29. v. M. entſchlief nach einem kurzen 
Krankenlager, im 68ſten Jahre ihres Alters, 
meine theure Mutter, die verwittwete Tuch⸗ 
macher Kalide, geb. Philipp, zu einem 
höhern Leben. In meinem und meiner Ge⸗ 
ſchwiſter Namen erfülle ich die traurige Pflicht, 
allen unſern auswärtigen Verwandten und 
Freunden dieſen uns ſchmerzlichen Todesfall 
anzuzeigen und um ſtille Theilnahme zu bitten. 

Neumarkt, den 1. März 1840. 

Kalide. 


Todes⸗Anzeige. E 
Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb an Zahn⸗Kräm⸗ 
pfen unſere innigſt geliebte Anna, in einem 
Alter von 1 Jahre 3 Monaten 24 Tagen. 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
widmet dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung: Oels, den 2. März 1840. 
Mittmann, Organiſt. 


Wintergarten. 


Mittwoch den 4. März: Abonnement⸗Kon⸗ 
zert und große aue e 
r o ll. 


PANORAMA. 


Der Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz mit der Rei: 
ters Statue Friedrichs des Großen iſt tägli 
von 11 bis L uhr Mittags, und von 1 bis 
uhr Abends in der Stadt Berlin (Schweidn. 
Straße) dem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
mn zur Anſicht aufgeſtellt; jedoch nur bis 
zum II. d. M. Mügen, Dekorations⸗Maler. 


ar nung. 

Es hat ſich en Gerücht lieh, daß ich 
einen meiner ee meinen Gafthofpächter, 
verletzt haben ſoll da dies nicht geſchehen, ſo war⸗ 
nige ich vor Nachſagung ſolcher falſchen Ge: 


Kloie, . 87058 u Rofenthal, 
Das Dominium Groß ⸗Leipe, 3% Meſle 
von Breslau, 1 Meile von Auras an 2 
Oder, bietet noch eine Partie trockenes Kies 
fernes Stockholz zum Verkauf. 


e e eee 

Donnerstag, den 5. März. 

viertes (vorletztes) | 
des akadem. Musikvereins 

im Musiksaale der Universität. 

1) Ouverture zu den Flibustiern 

von Lobe. 

„Ueberall du“ Lied f. Tenor- 

stimme mit oblig.Begl. d. Horn 

von Lachuer. 

3) Concertino f. Fagott, vorgetr. 


v. Herrn Kapellmeister Hei g 
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denreich. 
4) Eulenspiegels Besuch. ‚Fast- 
nachts-Cantate v. Philipp. 
Grosse Juverture von Hesse. 
Air varie f. Violine v. Beriot, 
vorgetr. von einem Mitgliede 
des Vereins. . 
7) (Auf vielseitiges Verlangen): 
Schwur- undSchwerterweihe, 
grosse Scene aus den Huge- 
notten von Meyerbeer. 
‚Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Billets nebst Programms sind 
ai der Musikalienhandlung des # 
© Herrn Cranz à 10 Sgr. u. Abends 
Can der Casse à 15 Sgr. zu haben. 
« Die Direction. > 
« Lenz. Töpfer. Gallisch. * 
DDP 


5 
ö) 


N 


Neueste Musikalien. 


Im Verlage von Carl Cranz, 
Musikalienhandlung in Breslau (Oh- 
lauerstr.) ist so eben erschienen: 


Deux Morceaux de Salon 
pour le Pianvforte 


par Alois Tausig. 
F Preis 15 Sgr. 

Galopp Nr. 49. Rutschbahngalopp von 
M. Lobethal. Preis 2½ Sgr. 
(Auch sind sämmtliche früher er- 
schienene Galopps à 2½ Sgr. wie- 
der vorräthig.) 

Contratänze f. das Pianoforte von 
Bunke. 


Ferner sin 


7 ½ Sgr. 

1 so eben erschienen: 

F. Curschmann. Fünf geistliche Lie- 
der mit Begleit. des Pianoforte. 


Op. 23. 128 Liederheft. 20 Sgr. 


Bei G. Baſſe in Qued'inburg iſt fo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 58) 
zu haben: 

Praktiſche Auweiſung 


zur Lackir⸗Kunſt und zum Oel⸗ 
farben ⸗Anſtrich, 


oder gruͤndlicke und ausführliche Anweiſungen, 
alle Arten Oel, Weingeiſt⸗, Lack⸗, Copal, Bern⸗ 
ſtein⸗ und andere Firniſſe auf das Beſte, nach 
den vorzüglichſten, neueſten Recepten zu berei⸗ 
tenz ſolche auf die verſchiedenen Gegenſtaͤnde, 
als Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, 
Zeuge, Gemälde, Kupferſtiche, Glas ꝛc. gehörig 
aufzutragen, zu trocknen, zu ſchleifen, zu poli⸗ 
ren und ihnen ſchoͤnen Glanz zu verleihen; man⸗ 
cherlei Holzarten zu beizen u. a. m. — 

Fuͤr Maler, Lackirer, Lederarbeiter, Inſtru 
mentmacher, Tiſchler, Drechsler, Horn: und 
Knochenarbeiter, Buchbinder, Papparbeiter, 
Eiſen⸗ und Stablarbeiter, Zinngießer, Klempner, 
Maurer, Steinhauer, Sattler, Wagenmacher 
u. a. m. Von 

De. Aug. Schulze. 

Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage 
Preis 20 Sgr. 


befinden ſich 33 gekroͤnte Haͤupter und 14 Kunſt⸗ 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie, 
Verlags- und Sortiments- 
Buchhandlung, 
Lithographie 


und 


Xylographie. 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt, — Die Sox- 
timents - Buchhandlung 
- führt ein möglichst vollstän“ 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten etc.) 
undd liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent“ 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit- 


Vorräthig bei Graf, Barth und Comp. ſogenannte pfychiſche allein gegeben. Wir er 


errenſtraße Nr. 20: 


aulexicon. 

Erklärung der im geſammten Bauweſen am 

bäufigften vorkommenden techniſchen⸗ u. Kunſt⸗ 

ausdruücke. Fur Baumeiſter, Künftler, Inge⸗ 

nieure, Bauhandwerker, Muͤhlenbauer, Bauun⸗ 

ternehmer, Oekonomen, Staaté⸗- und Geſchaͤfts⸗ 
maͤnner, bearbeitet 

von 


C. F. von Ehrenberg, 
Prof. u. Archit. in Zurich. 
Mit 10 meiſterhaft ausgefuͤhrten lithographir⸗ 
ten Tafeln in groß Quarto. Vier Lieferungen 
à 10 Bogen in groß 8. Subſcriptionspreis 
einer Lieferung 22½ Sgr. 5 
Von dieſem praktiſchen Werke des ruͤhmlichſt 
bekannten Verfaſſers (Herausgeber der „Zeit⸗ 
ſchrift für das geſammte Bauweſen“) iſt fo 
eben das erſte Heft erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben. 
J. D. Sanerläuder’s 
Verlagshandlung in Frankfurt a. M. 


Im Verlage von S. G. Lieſching in 
Stuttgart iſt erſchienen und bei Graß, 
Barth u. Comp. in Breslau zu haben: 


Buch der ſchönſten 
Geſchichten und Sagen 


für Alt und Jung wieder erzählt 


von 
„ Guſtav Schwab. 

Zwei Theile. gr. 8. geb. 2 Rtlr. 25 Sgr. 
(Jeder Theil iſt auch einzeln zu haben.) 
Inhalt des erſten Theiles: 

Der gehörnte Siegfried. — Die ſchöne Ma⸗ 
gelone. — Der arme Heinrich. — Hirlanda. 
— Genovefa. — Das Schloß in der Höhle 
Xa Ka. — Griſeldis. — Robert der Teufel. 

— Die Schild bürger. 
Inhalt des zweiten Theiles: 
Kaiſer Octavianus. — Die vier Heymonds⸗ 
kinder. — Die ſchöne Meluſina. — Herzog 
Ernſt. — Fortunat und feine Söhne, 


in Breslau, 


In unſerem Verlage erſchien und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
durch Graf, Barth und Comp. 5 
Practisch - Psychiatrische 

”g 
Schriften 
von 
Friedrich Bird, 
Med. Dr., der Leopold- Carol. Acade- 
mie der Naturforscher und mehrerer 
anderen gelehrten Gesellschaften und 
Vereine Mitglied. 
I. Band. 
8. br. 1 Thlr. 18%, Sgr. 

: Dieſe neuefte Schrift des Verfaſſers iſt ganz 
in dem Geiſte feiner fruͤhern literariſchen Ar⸗ 
beiten gehalten, geht alſo durchaus nur von 
dem praktiſchen Standpunkt aus und ift dem 
nach für praktiſche Aerzte überhaupt, nicht für 


-| befondere wollen wir bemerken, daß fie 


halten bier zumeiſt nur Thatſachen, we n 
nicht allein die ſomatiſchen Erſcheinungen des 
Krankentebens wuͤrdigen, ſondern auch mit der 
moͤglichſten Vollſtaͤndigkeit die pſychiſchen, wer 
che letztere man in den aͤrztlichen Mittheilun⸗ 
gen bis jetzt zu wenig oder gar nicht beachtet 
hat, eine Halbheit, deren Nachtheile das Stu 
dium die er Schrift deutlich zur Anſchauung 
bringen wird. Für die pfychiſchen Aerzte pr 
eine Antikritik gegen Herrn Naſſe in Bon! 
und eine Kritik der Lelſtungen des Herrn IL 
coby in Siegburg finden werden, wel 
Arbeiten jedem werthvoll ſein muͤſſen, dem die 
Wiſſenſchaft etwas gilt. 5 
Hallberger ſche Verlagsbuchhandlung 


Bei Leuchs und Comp. in Nürnberg if 
erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau zu haben: 


Die kalte Deſtillation, 
oder 
Bereitung der Kümmel ⸗, Fenchel⸗,Anſes⸗, Ei 
tronen⸗, Pomeranzen⸗ und anderer Brannk⸗ 
weine, Liköre und Ratafias ohne Deſtil 
lation. te verbefferte Auflage. Preis 
% Thlr. 
Dieſes Werk hat in dieſer 2ten Auflage 
mehrere weſentliche Verbeſſerungen erhalten. 
7 Ä—— a SZ 


So eben iſt erſchienen und in allen Bud’ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Graß / 
Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20: 


Der vollkommene 

Del: und Stearin⸗Fabrikant 
und Naffineur, 
Zweite Ausgabe 


von 
J. C. Leuchs Del: und Fett⸗Kunde 
; oder Anweiſung ’ 
zur Gewinnung, Reinigung und Verbeſſerung 
der fetten Oele, des Talges, Thrans, Wach 
ſes und aller andern Fettarten. Mit Angabe 
verbeſſerter Oelmühlen, Preſſen und anderet 
8 Geräthe. 

Mit 16 Abbildungen. Preis 2 Thlr. t 

Die Fabrikation der Stearine ift hier MU 
den neueſten Verbeſſerungen angegeben, I, 
ner beſte Reinigungsarten der Brenn⸗ vr 
Speiſeöle, Bleichen des Talges und Wachſes / 
Oelgewinnung aus mehr als 100 Korpern, 
und alles in dieſes Fach Einſchlagende, daher 
das Werk Oelraffinerien, Lichter⸗ und e 
fenfabrikanten, Del: und Fetthändlern, 
mühlenbeſitzern gleich unentbehrlich iſt. 
enthalt die neuen Verbeſſerungen bis 


Jahr 1840. 
Nürnberg. Leuchs u. Comp. 


— Mit einer Beilage 


Oel⸗ 


5 — — — 2 1 


27 Beilage zu H 54 der Breslauer Zeitung | 


Mittwoch den 4. März 1840. 


2 22 a 2 b Subhaſtations⸗Patent. und iedenen Waaren, als: 5 
5 Literar Ee An eigen Das im — 5 — Des und deſſen Treb⸗ 3 — Gurten, 8 
nitzer Kreiſe belegene, zum Nachlaß des Oberſt⸗ fentlich verſteigert werden ER 
. 4 2 2 e w 5 
; der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. lieutenants, Grafen Blücher v. Wahlſtadt] Breslau, den 1. Mir 1840. 
2 ubändt 1 1 3 Bu en Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Mit der fo eben erſchienenen Zehnten Lieferung iſt bei der unterzeichneten vollſtändig 4 Pf. abgeſchätzte Rittergut Groß⸗Zauche fol Ein mit Penfion wegen Tugenſchwäche 
orden a an alle Buch⸗„ Kaul und Lee Deutschlands und der im Wege der nothwendigen Subhaſtation in e Dienst mon, weg ni 2 
weiz verſendet, nach Breslau an Ferdinand Hirt, nach Oberſchleſien an Ferd. ter mino 7 te, mittlern Alt 95 

5 - l & 0 Beamte, ers, völlig tadelloſen 
Dirt, vormals Juhr in Natibor und Hirt in Pleß: a den 15, Juni 1840 Vorm. um 10 uhr, Charakters, wünſcht in Kiederſchleſien oder 

7 2 5 in den Zimmern des Fürſtenthums⸗Gerichts d chten Oder⸗Sei * 
| Hiſtoriſch⸗geograp hiſcher Atlas an den Meistbietenden verkauft werden. 5976 Auſſicht En Gerdäns, Beräftigung 
zu den allgemeinen Geſchichtswerken 65h Sa un Sr neue Open . , Tune Ang dr De 
von Gerichts Rane werden. kenomie zu finden. Bei bem Penſtonsgenuſſe 


ug» N 19 können feine ſtets geringen Anſprüche um fo 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche ben; x. 

Carl v. Rotteck, Pölitz und Becker, r ce an das sub hasta geftellte billiger und ſelbſt blos auf Lokal eder Natu⸗ 
in 40 colorirten Karten von Julius Löwenberg. ; ütergut Groß Bange zu haben vermeinen, 


eg eye Bette Of⸗ 
a iermit vorgeladen, in dem gedachten Subha“ ferten mit K. k. bezeichnet wird die Expe⸗ 
Dreißig Spezial Karten und zehn Ueberſichts ⸗ Karten u ger 1. 8 — ihre 2 


hi dition dieſer Zeitung befördern. 

lden den vollſtändigen Atlas, und kann derſelbe, wenn es zur Erleichterung der Anſchaf⸗ ſprü 1 ingen, bei ihrem Ausbleiben: ha⸗ : 

g dient, in 10 monatlichen Lieferungen, im Subſcrip tionspreiſe 15 Sgr., durch 15 17 — 5 e daß ſie mit As 
alle Bude, Kunſt⸗ und Landkarten⸗Handlungen 9173 werden. E Real⸗Anſprüchen an das gedachte 


— —— — — —U—ͤ—ũ—⅛⅛¼r —¾ q — —Ü. 
Der Markthelfer Carl Barufke iſt heut 
aus unſeren Dienſten entlaſſen. 


Unter der Preſſe befindet ſich in der Iaten, mit der 2ten bis 13ten gleichlautenden Gut werden präcludirt werden und ihnen des⸗ Breslau, den 8. März 1840, 
Ausgabe, bie 2 halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 10 Der = 0 ä 
i n M on der eſtſchen U * 
Allgemeine Weltgeſchichte in 9 Bänden min, 120 Arien. Se 
5 Oels, den 20. Septbr. . £ Avertiffement. 
Karl von Rotteck a e eee BE: FF 
‘ : J 2 f t er 
Doktor der Rechte, Großherzogl. Bad. Hofrath und Proſeſſor an der hohen Schule in Brei: III Hauptwache Trägüber, i aus freier Bens 
burg, der Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften am königl. franz. Inſti⸗ Die K > S bilbert und J. J. zu verkaufen, und das Nähere beim Eigenthuͤ⸗ 
tut correſpondirenden und mehrerer anderer gelehrter Geſellſchaften ordentlichem, Schu aufieute . ©, ; vo mer zu erfahren. 
correſpondirendem und Ehren⸗Mitgliede. Aae, dene d Anl Bar 
Erſchienen iſt der 1. bis 3. Band, à 15 Sgr. der Band. e ihle, ; | . Sämmtlichen reſpektiven, reſtirenden Run: 
19 4 F den meines deres Ehemannes, bitte 


Freiburg im Dezember 1839. Herder ſche Verlagshandlung. ] Maſchine einer bereits errichteten Delmühle 

8 In der Buchhandlung von C. Fr. Amelang in Berlin erſchien und ift in allen in Betrieb geſetzt werden fol, 
Suchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu haben, in Breslau bei Ferd. Hirt, für] Ich fordere daher, in Gemäßheit des Ge⸗ 
berſchleſien bei Hirt vormals Juhr in Ratibor und Hirt in Plep: ſetzes vom 28. Oktober 1810, Jeden, der ſich 


6 R 7 5 durch dieſe Anlage in ſeinen Rechten gefähr⸗ 

od Briefſteller für die Jugend gebildeter Stände, fi ban, hierdurch auf, etwanige Wider⸗ 
er faßliche Anmeifung, alle Arten von Briefen zu ſchreiben, welche im jugendlichen ſprüche binnen 8 Wochen präkluſtvlſcher Friſt 
ter vorkommen können; nebſt einer kurzen deutſchen Sprach⸗ und Schreiblehre, den hier anzubringen, widrigenfalls auf fpätere 


lichen Ti nd 6 chen zu Stamm: Einwendungen nicht geachtet werden wird. 
chen Titulaturen und kurzen deutſchen und franzöſiſchen Denkſprüchen z 2 on ee A 


ergebenſt ihre Rückſtände binnen kurzer Zeit 
an mich einzuſenden, indem ſie es ſich ſelbſt 
beizumeſſen haben, wenn ſelbige gerichtlich be⸗ 
langt werden. 
Breslau, den 4. März 1840. 3 
Die verw. chirurg. Inſtrumentenmacher 
Härtel, Ohlauer Str. Nr. 29, 


Ein verheiratheter, aber kinderloſer 


büchern, Aufgaben zu Erzählungen und Auffägen u. ſ. w. 9 7 
Eine freundliche Gabe bei feſtlichen Gelegenheiten „ 18287 75 — „„ Beamter, 
von — —d—ä nn — . 
i N i tmachung. Vogt oder Schaffer 
. 2 ” A Der Pap gaben Friedrich Moritz Sees letzterer muß aber ſchreiben und etwas rech⸗ 


8. Mit Titelvignette. Sauber geheftet 20 Sgr. 8 N De; ; 
Wer — wohl nicht, wenigſtens aus ſeinen ra Jahren, die Verlegenheit, in die liger in Schmarſe beabſichtiget, an die 
man ſich verſetzt ſieht, wenn man, um einen Brief zu ſchreiben, feine Gedanken und Em-] Stelle ſeiner, im vorigen Jahre abgebrann⸗ 
bfinbungen auffegen fol. Der Jugend alſo ein Buch in die Hände zu geben, wodurch fie] ten, ihm eigenthümlich zugehörigen Waſſer⸗ 
erne, ſich frühzeitig ſchon nicht bloß richtig und verſtändlich, ſondern auch fließend und ele-] Mehlmühle, daſelbſt eine Maſchinen⸗Papier⸗ 
Sant auszudrücken, war ein ſehr glückliches Unternehmen der um die geiſtige Bildung der Fabrit zu erbauen. Die Maſchinen ſollen 
1 Jugend hochverdienten Frau Verfaſſerin, und um fo dankenswerther, da dieſe Brief: durch zwei Waſſerräder in Betrieb geſetzt, an 
ammiung zugleich auch für Schulen und Erziehungsanſtalten von zweckmäßigem Gebrauch dem Wafferlauf, dem Waſſerſtand, fo wie an 
in ee en 2 zu Uebungen im deutſchen Styl dienen kann. Wir kön⸗ 8 8 15 
8 ußerlich jaube n Gemäßheit des Geſetzes vom 28. ober 
1 — 0 —— 3 Buch als eins der mützlichſten Geſchenke WI 39 88 0 —— 
Im nämlichen Verlage erſchienen: zur öffentlichen Kenntniß gebracht: etwaige 
. eo, Anlage binnen 8 wochen präftuftsifger 
ia „Weiſe effteller fi 3 it Tite u. Vignette. + 
nis dr A 6 1 Thl . Friſt entweder ſchriftlich anzubringen oder hier 


Sol E., Neueſter und vollſtändigſter Brieſſteller. 2te Aufl. gr. 8. Geheftet. zu Protokoll zu geben, widrigenfalls die lan⸗ 
er, E f Aae ft * * Le despolizeiliche Genehmigung zu ſelbiger einge⸗ 


nen können, und wäre am angenehmſten ein 
Schaffer von der Breslauer Kräuterei, finden 
ein baldiges Unterkommen auf der Scholtiſei 
Groß⸗Oldern. Das Nähere beim Eigenthümer 
Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Specerei⸗Haudlungs⸗ Verkauf. 
Mein Specereiwaaren⸗Geſchaͤft Nikolaiſtraße 
Nr. 18, bin ich Willens, an einen ſoliden zah⸗ 
tungsfäbigen Käufer zu überlaſſen; darauf 
Reflectirende belieben ich dieſerhalb direct an 
mich zu wenden. Brade, 
am Ringe 21. 


2. 


Volibebing, 3, Ch. Gemeinnägtider Briefſteller für das bürgerliche Sefipäftsichen, ar e en Br ht 1800 Saamen⸗ Anzeige. 
ufl. 8. Mit Titelkupf. 5 Sgr. ’ 2 \ x RE Den heutigen Zeit ; i 
Deinemann, M., Neueſter kaufmänniſcher Briefſteller. Gr. 8. Geh. 1 Rthl. 10 Sgr. Königl. Landrath v. Prittwitz. Poſt An rer rg 
— Der deutſche Concipient in außergerichtlichen Angelegenheiten. Gr. 8. 25 Sgr. Nühlen-Tnlage Preis⸗Verzeichniß (18400 in⸗ und 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau,. | Opferflamme, Ein Andachtsbuch für ge. Das Dominium Danchwig, hieſigen rei, Ausländiſcher Gemüſe⸗ Oekonomie, 


Nafı f i i i i i * „ 7 A s 8 . 
. , einer ans | POLL, uMd MBlumen + Shmereien 1 
leß iſt zu haben: Würkert, L. Volksbuch der 0 „ a In dem Be u jedem Jahre in höherem 
j 5 1 für Geiſt und Herz. 76 Bog. in Einem ä ER fr „Grade zu Theil gewordnen Vertrauen, für 
za, Geheimniß, Gußeiſen Bande. beenlken. 85 broch. 2 Thlr. 3 in mistenätgtlicher welches ich meinen geehrten Kunden den 5 
2 chwere, namentlich Amboſſe u. dgl. m., zu . In 5 8 zu] Den gefeglichen Beſtimmungen gemäß wird ee Auth feng de dep 5 
erſtählen. Für Hüttenwerke und andere Leipzig iſt erſchienen und in Breslan zu Solches mit dem Bemerken hierdurch öffent: | en slichen den Herren Landwirthen und Gar⸗ 


Eiſenarbeiter. Von W. A. Recken. 8. geh. haben 2 erbinaud Hirt, für Oberſchle⸗ lich bekannt gemacht, daß etwaige Wider⸗ tenfreunden unſerer Provinz Gelegenheit zu ge⸗ 


0 Sgr. ſien bei Hirt vormals Juhr in Ratibor ſprüche dagegen binnen 8 Wochen präcluſtvi⸗ Pre 2 
Di _ 10 —— und Hirt in Pleß: 2 ſcher Friſt hier geltend gemacht werden müſſen. ei 15 h 755 e e 
ie Kunſt, alle Sorten Stahl Biblia. Strehlen, den 22, Februar 1840. rige günſtige Ernte ſetzt mich in den Stand 
oder gehärtetes Eiſen auf eine ſehr ſchnelle Koiegi St ＋ t Königl. Landrath v. Koſchembahr. die, unter meiner Leitung auf's forg⸗ 
10 deen zu 5 * nütz⸗ Br Fach 1 201 e 3 fältiafte ha 1 hinſichtlich ih⸗ 
ir Maſchinenbauer echaniker loſ⸗ bei nie er Preisſte 
fer, Schmiele und ale ubrigen Stahl ub Dr Im Wege der Exekution wird das sub zue er N zu knnen * 105 r 
ſenarbeiter. Von W. A. Recke n. 8. geh. Ks. Jak. Wu ka. „ Kr. 123 des Hppothekenbuchs in Kauten ge⸗ deren Keimkraft bürgen, und bei Blumen: Sa⸗ 
7 Preis 10 Sgr. z Wagrowca. Ozdobione 360 Obrazkami. legene, auf 17915 Rthl. 20 Sgr. abgeſchätzte] mereien (ganz beſonders ſehr gefüllt fallende 
— Wydanie Stereotypowe Grundſtück Les Kuti 5 Levcoyen, Aſtern Balſaminen) die Portionen 
3 ur Confirmanden empfohlen. Uczynione za pozwoleniem Przewieleb- den 8. September c. a. ftärker als je verpacken kann. 
War haben in Breslau bei F. Hirt, nego Generalnego Konsystorium Kato- an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. Taxe u. Julius Monhaupt, 
Kort u. Komp., Aderholz, Goſohorsky, Hentze, lickiego w Krölestwie Saskiem: ypothekenſchein können bei den Akten ein⸗ Albrechtsſtraße Nr. 45. 
in d, Leuckart, Neubourg, Schulz u. Emp., Poszyt 16 — 16. geſehen werden. Die unbekannten Realprä⸗ 


N Neiſſe bei Hennings, In Liegnig bei Kuhl⸗ jegi 135 ; 12 
1 N h KsiegiStaregoTestamentu wyjda|tendenten werden zu dieſem Termine mit: 
— — 2 Glogau bei Flemming, „ 20— 25 5 po sobie następuja- vorgeladen. N 
dei Ferd. Hirk. in Ratibor u. Pleß | cych poszytach, po 6 Arkuszy obejmu-| Deutſch⸗Krawarn, den 23. Febr. 1840, 
Verlag von F. A. Leo in Leina jacych. Gerichts⸗Amt Deutſch⸗Krawarn und Kauten. 
Glatz, J. Andachtsbuch, sen rr . 
I1I1111CcC FOFTEEERERNETE| az MUELLER Dun vi 
r die Jugend beiderlei Geſchlechts si m Verlage der Voß 'ſchen Buchhandlung N o n. 
Apf. Ate verb. u. verm. Aufl. 8 ex 25 89. in Berlin ift fo eben erſchienen und in Bres⸗ Am 10, d. M., Vormittags 9 uhr, follen 
Glatz, Hofaliens Vermächtniß an ihre lan bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt im Auktiond-@elafle, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
Tochter Amande, oder Worte einer guten] Nr. 47), für Oberſchleſien bei Hirt vormals 9 Pußſachen, als: : 5 
Mutter an den Geiſt und das Herz ihrer Fab in Ratibor und Hirt in Pleß zu] Hüte, Hauben, Mantillen, Kragen, Tül⸗ 
en: 


No ebauer, Tanzlehrer 
Ohlauerſtr, im Gasthof zum Rautenkranz. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Tochter. 2 Thlr. Mit Kpfr. Ir. te verb. tücher de. Das Dominium Giesdorf bei Namslau bie⸗ 

N Nen. uns, broch. 1½ Thir. Auch u.. Die neh Verfteigert. werben. tet 150 Stuck zwei⸗ bis eh rige zur Zucht 

d. Titel: „Rojatiens Erinnerungen aus . Menschwerdung Gottes | , den 3. Mär 150. en, base Shafmütter zum Verkauf, Das 

8. — 5 ** . nach ihrer Möglichkeit, T e eat. e e t MR e 
Tent roch. 1% Thlr. 3% Wirklichkeit und 1 kei At ige m a. d f 

utona. Eine geordnete Auswahl vorzüg: Mit Rücksicht aa F Am 3. d. M. Vorm. 9 uhr und Nach 


icher Gedanken aus den beſten original⸗deut⸗ Strauss, Schaller 2 Uhr fol in Nr. 45 Nikolaiſtraße der Nach⸗ 
fen Schriften. Herausgegeb. ii M. Fre⸗ und nn j laß des Sattlermeiſter Müller, 9 in 
au u. G. Salberg. Mit Kpf, Ste verm. uhren, einigem Silberzeug, in Meubles, Haus: 
verb. Aufl, 4 Bde. 8. broch. 5¼ Thlr. J. Frauenstaedt. geräth, Kleidungsſtücken, Werkzeug, wobei 


Jeder Band einzeln 1½ Thlr. 8 Geh. Preis % Thlr. eine Preßmaſchine, in Vorräthen von Federn 


t Ein neues Aſtrolablum nebſt Bouſ⸗ 
ſole und Stativ iſt billig zu verkaufen: 
Eliſabethſtraße Nro. 18, 

2 Stiegen hoch. 


Die zweite Haupt⸗Sendung 


— 


von dem kuͤhmlichſt anerkannten Doktor Ba⸗ 
ron von mac der lern ae Haarwuchs⸗ 


Erzeugungs⸗ 
rungs- 


erſchoͤnerungs⸗ und Conſervi⸗ 
Balſam 


iſt heute eingetroffen! 
Dies den hochgeehrten Committenten zur 


gefaͤlligen Beachtung. 


Eduard Groß, 
aupt⸗Depot fuͤr Schleſien, 


in 


reslau, am Neumarkt Nr. 38, 


erſte | Etage. 
L. Meyer und Comp., 


Ning Nr. 18, erſte Etage, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager von 


Galanterie-, Porzelan⸗, Glas: und lackirten 
Waaren 


zur gütigen Beachtung. 


Handlungs⸗Uebertragung und Verlegung. 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, 

daß ich meine ſeit 38 Jahren geführte P 
andlung mit heutigem 
C. G. Pohl, welcher 11 Jahre bei mir konditionirte, käuflich über⸗ 
laſſen habe. Höflichſt dankend für das mir gütigſt geſchenkte Vertrauen, 
bitte ſolches auf meinen Nachfolger übergehen zu laſſen, und erſuche, die 
mir von meiner Handlung noch zukommenden Zahlungen an denſelben zu 
berichtigen. Breslau, den 2. März 1840. a f 


terialien: 


Auf obige Anzeige meines Herrn Vetters, Kaufmann 
Bezug nehmend, erlaube ich mir, einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
kum ergebenſt zu bemerken, wie ich die von Herrn S. E. Heyner 
kaͤuflich übernommene Papier: und Schreib⸗Materialien⸗Hand⸗ 
lung, Ring (Parade⸗Platz⸗Seite) vis-A-vis der Dauptwäche, in das von 
önigl. Lotterie⸗Collecteur Herrn J. H 


# 
5 


dem 
und 11, verlegt und eröffnet habe. 


bitte, zu bewahren ſuchen. 
Hochachtungsvoll empfiehlt ſich 


22 Carl Gottfried Pohl. 


Das Spiegel und 


enn deren S FETT 


In Verbindung mit den beſten Fa⸗ 
briken des In⸗ und Auslandes ſtehend, werde ſtets ein gut aſſortirtes La⸗ 
ger halten und durch prompte und reelle Bedienung das dieſer rühmlichſt be⸗ 
kannten Handlung geſchenkte Vertrauen, welches auf mich zu übertragen 


ier⸗ und Schreib⸗Ma⸗ 


age meinem Freunde, Herrn 


S. E. Oe ner. 
S. E. Heyner, 


eee 


+ 
+ 


olſehau erbaute Haus Nr. 10 


e 


„Meubles⸗Magazin 


KL. Meyer und Comp., 


Ring Nr. 18, 


erſte Etage, 


empfiehlt eine große Auswahl dauerhafte und nach neueſter Art gefertigter Meubles 
f in allen beliebten Holzarten zur geneigten Abnahme. 


Ausverkauf. 
Wegen Auflöſung der Mode⸗Waaren⸗Handlung, 


hlauerſtraße 


r. 85 im erſten Viertel links, 
wird von heute ab daſelbſt der Ausverkauf ſämmtlicher Waaren beginnen, und bes 


hufs der baldigen Beendigung zu und unter dem Koſtenpreiſe gegen gleich baare 


Zahlung verkauft werden. Breslau, den 4. März 1840. 


Den un und auswärtigen Herren 
Gold» und Silber⸗Arbeitern, Gürtlern und 
Klemptnern empfiehlt ſich zur beſten und bil⸗ 
ligſten Anfertigung aller auf der Drehbank 
are und g ten Metall⸗Waaren, in 

old, Silber, ar Meſſing, Zink und 
Weißblech ꝛc., als: Pokale, Kelche, Eiborien, 
Kaffee⸗, Thees und Tafel⸗Service, Leuchter, 
Lampentheile, Zuckerſchaalen, Bierdeckel, Knöpfe 
und überhaupt aller in diefes Fach ſchlagen⸗ 
den Artikel die Fabrik von 
; erdinand Thun, 


Vreslau, a Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 10, 


Berger⸗Heringe 
ſchönſter Qualität, in harten Gebinden hieſi⸗ 
29 0 erläßt bei einzelnen Tonnen 
a 175 bei Abnahme mehrerer Tonnen 
A 9 A Rthlr. 1 M er, 
155 Sener Katharinen ⸗Str.⸗Ecke. 

Neuſche Straße Ur ein großes meublürtes 
Zimmer zu vermiethen und En Oſtern zu 
beziehen. Nähere Auskunft wird ertheilt: 
Reuſche Straße 1 40 eine Treppe hoch. 

Die beliebten Apollo's (S dn ön⸗ 
ſten Exemplare, ſind befonde Aue . 
kaufen, 440 von 12 bis 2 uhr. Nadler⸗ 
gaſſe Nr. 10, erſte Etage. 


Gartengemüſe⸗, Blumen: und 
Futtergras⸗Samen, 
empfiehlt in beſter Güte, laut dem 
Montags vom 2. März 1840, 
Nr. 52 dieſer Zeitung, 
beigelegten diesjaͤhrigen Samen P eig: Ver: 


zeichniſſe; 
Friedrich Guſtav Pohl in Bres lau. 
Schmiedebrücke Nr. 12. 

Bald zu beziehen iſt auf der Weidenſtraße 
Nr. 20 im zweiten Stock eine meublirte Stube 
vorn heraus; daſelbſt zu erfragen. 

Ein Haushalter, der die Garten⸗Arbeit und 
Bedienung verſteht, kann ſich melden, Tauen⸗ 
sienftraße Rr. 4 8. 

Ein gebrauchtes fehr ſchönes 7-Oktav-Klil: 
gel⸗Inſtrument, iſt billig zu kaufen, Reuſche 
Straße Nr. 45, im rothen Hauſe, im Hin⸗ 
tergebäude. 
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Anſtändige Mädchen, die das Pugmachen 
erlernen wollen, können Unterkommen finden. 
Zu erfragen auf dem Ringe Nr. 38, in der 
Putzhandlung. f 
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Eine freundliche Wohnung 
iſt auf der Odergaſſe Nr. 17, im goldnen 
Baum 2 Treppen hoch, vorn heraus, zu ver⸗ 
miethen. 
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Aus Wien 
zurückgekehrt nach dreivierteljährigem Aufent⸗ 
halt als Lehrer in den drei Turn⸗Anſtalten 


des Profeſſor von Stephani, werde ich 
meinen hierorts bereits vor 2 Jahren ertheilten 


Turn⸗ Unterricht 


wieder fortſetzen, jedoch nach der neuen ratio⸗ 
nellen vom Profeſſor von Stephan begründe⸗ 
ten und für die geſammten Uebungen mit jede 
Gefahr vollkommen unmoglich machenden 


Sicherheits Appa⸗ 


raten verbundenen Methode wieder ſortſetzen. 
Behufs jeder näheren Auseinanderſetzung, fo 
wie für Anmeldungen von Schülern, um bar: 
nach die Zahl der Sicherheits⸗Apparate beſtim⸗ 
men zu koͤnnen, bin ich taglich von halb 12 
bis halb 1 Uhr zu ſprechen in der Parfumer ſe⸗ 
Handlung des Herrn E. Brichta, Schuh⸗ 


bruͤcke Nr. 77. & 
Carl Böhm, 
Lehrer der geſammten Turnkunſt. 


Ein gebildeter Knabe, 
welcher Luſt hat, die Conditorei zu erlernen, 
kann das Nähere auf portofreie Briefe erfah⸗ 
ren von F. Rüngs, Canditor in Bunzlau. 


Penſions = Offerte. 

Einige Knaben, welche hieſige Schulen beſu⸗ 
chen, koͤnnen bei einer ſtillen und anſpruchslo⸗ 
ſen Familie von Oſtern d. J. an, wiederum, 
da einige Stellen leer find, als Penſtonaͤre 
Aufnahme finden. Muͤtterliche Pflege, vaͤter⸗ 
liche Aufſicht, Benutzung eines guten Flügels 
und Repetitionen der verſchiedenen Lehrgegen⸗ 
ſtaͤnde werden zugeſichert. Naͤhere Auskunft 
ertheilt daruͤber bereitwilligſt die Buch⸗, Kunſt⸗ 
und Muſikalien⸗Handlung von C. Weinhold, 
Albrechtsſtraße Nr. 58. 

Wohnung zu vermiethen: Schmiedebrücke 
Nr. 9. im erſten Viertel vom Ringe, Stube 
nebſt Alkove mit Möbeln, 8 Treppen born: 
heraus, den 1. April zu beziehen. 

Geſucht werden vom 1. Juli d. J. ab 
6000 Rthl. zu 4 pCt., erſter Hypothek, auf 
ein Landgut von dreifach höherem Werth, in 
der Nähe Breslau's. Nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt Herr J. Landsberger, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 60. 


Aaggggsdasessssss 
Caviar-⸗Anzeige. 
Den letzten Transport von Aſtrach. 
Caviar, welcher ausgezeichnet ſchön, 


wie auch gepreßten Caviar, nebſt Aſtr. 
8 Zucker⸗Erbſen, habe ich ſo eben erhal⸗ 


ten, und verkaufe von dem gepreßten 
Caviar A Pfd. 20 Sgr., von den Erb⸗ 
fen A Pfd. erſte Sorte 1 Kthlr. 7½ 
Sgr., zweite Sorte a 1 Kthlr. 5 Sgr. 
Moſchnikoff, Schuhbrücke N. 70. 
0090060069:008009088 


Ein freundliches Quartier 
iſt Friedr.⸗Wilh.⸗ Straße im goldnen Löwen 
im erſten Stock von 4 Stuben und Beigelaß 
zu Oſtern c. zu vermiethen, 


Sagas 


Zu vermiethen 
iſt Ring Nr. 33 der erſte Stock, beſtehend 
in 1 Zimmer nebſt Entree, auf dem Ringe, 
zwei damit in Verbindung ſtehende Zimmer, 
in die Stockgaſſe, und Küche nebſt Küchen⸗ 
ſtube. Das Nähere bei dem Beſitzer des 
Hauſes, Buchhändler Aderholz. 


Das Meubles⸗ und Spiegel: 
Magazin N 
der Tiſchlermeiſter Gebrüder Amandi, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im wilden Mann, 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl moderner, 
in eigenen Werkſtellen gefertigter Meubles 
und Spiegel von l 
Polyrander⸗, 

Maha goni⸗, 
Zuckerkiſten⸗, 
Kirſchbaum⸗, 

Birken: u. Erlen⸗Holz. 


Einige Setzer 
finden ſofort Condition in der Buchdruckerei 
von L. Freund in Breslau. 
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Eine dem Koch gleiche Köchin, die auch 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht 
ein Unterkommen, hier oder auf dem Lande. 
Näheres bei Ziegenhorn, Hinterhäuſer 11. 
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Wer an mein Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft, 
Nikolaiſtraße Nr. 13, für irgend gelieferte 
Waaren ꝛc. noch etwas zu fordern haben 
ſollte, beliebe die betreffende Rechnung fofort 
an mich einzuhändigen. 
rade, am Ringe Nr. 21. 


Der Schmiede⸗Geſelle E. Brauns, Dal: 
ler genannt, wird hiermit aufgefordert, von 
ſeinem jetzigen Wohnort mir Anzeige zu ma⸗ 
chenz und ob derſelbe gleich zu mir kommen 
kann, und in meiner Schmiede die Arbeit zu 
übernehmen, Willens iſt. 

Nadel, den 28. Febr. 1840. 

v. W. Ritter, 
oſt⸗Commiſſarius. 

Wegen Mangel an Raum ſteht ein Billard 
zu verkaufen; zu erfragen Oderſtraße Nr. 23, 
in der Schänkſtube. 


& 5 
5 Bea er a 
für die Herren Oekonomen und 
€ Gutsbeſitzer. 
Trifolium Americanum. 
Von dieſem ſo merkwürdigen, erſt 
ſeit einem Jahre bekannten Kleeſag⸗ 
men, welcher ſich durch feine vorzügli⸗ 
& den Eigenſchaften vor allen anderen 
ii: auszeichnet, habe ich auch 


in dieſem Jahre eine Sendung erhal⸗ 
ten. Die weſentlichen Vorzüge dieſes 
Klee's beſtehen darin, daß er viel ſchnel⸗ 
ler wächſt, weshalb er im erſten Jahr 
2 Mal und im folgenden 4 bis 5 Mal 
abgemäht werden 3 eine Höhe von 
6 bis 8 Fuß erreicht, auf jedem Boden 
gut gedeiht, und fo honigreich ift, daß 
während der Blüthenzeit die Bienen 
von den Blüthen faugen, und wenn 
Saamen gezogen wird, vor der Ernte 
einmal abgemäht werden kann. 
Der Verkauf iſt in Priſen von 1000 
Körnern à 10 Sgr., bei Entnahme 
von 4000 Körnern und darüber A7% 
3 Sgr. Auswärtige Aufträge werden mit 


Beifügung des Betrages portofrei er⸗ 
beten und von mir prompt ausgeführt. 
A. M. Oppenheim in Berlin, 
Haakſchen Markt Nr. 7. 


Sadness 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine moraliſch gebildete frühere Wirthſchafts⸗ 
beamten⸗Frau wuͤnſcht als Wirthſchafterin in 
der Stadt oder auf dem Lande ein Unterkom' 
men zu erhalten, und wird empfohlen von 

Witt. Reiche, Kupfer ſchmiedeſtraße Nr. kr 


31500 Stück Ziegeln 
werden den 11. März V. M. 10 Uhr zu Hen⸗ 
ningsdorf, Trebnitzer Kreiſes, auf dem Fuhr 
mannſchen Bauergute im Wege der Exekution 
verſteizert durch das Dorkgericht. 


Angekommene Fremde. 

Den 2. März. Gold. Gans: Hr. Kam⸗ 
merherr Graf v. Zedlitz a. Roſenthal. Hr, 
Oberamtm. Braune a. Grögersdorf. Rau! 
tenkranz: Hr. Landger.⸗Direktor Kurzan 
a Kupp. Hr. Landrath Graf v. Hoverden 
a. Hünern. — Weiße Adler: Hr. Guts. 
v. Goldfus a. Kittelau. — Blaue Hirſch! 
HH. Kaufl. Karoslowski u. Friedländer au 
Hultſchin, Dresdner u. Löwy a. Beuthen. — 
Hotel de Saxe: Hr. Geheimer Juſtizra 
Graf v. Hoverden a. Thauer. HH. Gutöb: 
Hörlein a. Gräſchine u. Heisler a. Läſerwikz. 
— Gold. Zepter: Hr. Gutsb. Zerboni 
Spoſetti a. Sworowo. Hr. Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Brandt a. Kuhnern. Hr. Rentmſtr. 
Mann aus Oels. — Zwei gold. Löwen; 
HH. Kfl. Pape a. Neiſſe u. Ebſtein a. Kupp- 
— Deutſche Haus: Hr. Buchdrackereibe⸗ 
figer Gieszkowski aus Krakau. Hr. Apoth. 
Lehmann a. Kreutzburg. Fr. Reglerungsrä⸗ 
thin Landmann aus Oppeln. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Partik. v. Wodpol a. Dlonie⸗ 
Hr. Ober⸗Bergrath v. Schuckmann a. Brieg · 
— Weiße Storch: HH. Kfl. Deutſch % 
Neuſtadt, Sachs a. Münſterberg u. Elsner 
a. Wartenberg. — Drei Berge: Hh. 
Kanold u. Reimann a. Maltſch, Schabacher 
a. Ratibor, Edelmann a. Zittau, Wagner % 
Leipzig, Reiß aus Mannheim u, Reisner a. 
Magdeburg. Hr. Rittmeiſter v. Pfuhl aus 
Wohlau. Fr. Gutspächterin Lochmann a 
Buchwald. — Gold. Schwert: Hr. Kfm. 
Schürmann a. Aachen. 

Privat ⸗Logis: Schuhbr. 45. Hr. Erb⸗ 
Landjägermeiſter Graf von Reichenbach au 
Schönwald. Neumarkt 32, Hr. Kreis⸗Sekre⸗ 
tär Thilo a. Münſterberg. Schmiedebr. 40. 
Hr. Bürger Janowski a. Krakau. Ohlauer“ 
ſtraße 82. Hr. Schaufpieler Fortner a. Prag 
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Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 3. März 1840. 


Wechsel- Course. 1 Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Men. 
Hamburg in Banco. A Vista 
Dito e Mon. 150% 
London für 1 Pt. St. s Mon. 
2 Mon. 
Vista 
110 


NEIL 
7 = 


EIERN 


Ss 

— 
2 

. 


Ei 


Geld Course. 


Holland. Rand-Ducaten .. . 
Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louled ooo 
Polo. Courant 8 


Suns 
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4 * 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe £ 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3½ 
dito ate 50 34 102%, 
dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 - a 
dito dito 3004 

Disconto , 


Wanne 
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